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,,Englandverliert jeden Tag 32 Flugzeuge«
dnb. Wie der flitgtechnische Mitarbeiter von

,,Storkliolin Iibningen“ berichtet, ift bem Blatt
ber britischen Luftwaffe »Aeroplane« ein bemer-
kenswertes Eingeftändnis entschlüpft.

Die Zeitung gibt an, daß Großbritannien in
den Luftkämpseu über England jeden Tag 32
Flugzeuge verliert. Dabei seien. so fährt der
schwedische Luftfahrtsachverstäudige fort, in biefen
Zahlen noch nicht die Verluste der britischeii See-
luftstreitkräste und diejenigen, die man zu ver-
heimlichen für angebracht halte, einhegriffen. Die
übertegenheit ber beutfchen Litstwafse sei eine
durch die uittiiiterbrochene Folge deutscher Bom-

Der Bezug gilt als sortbesteheiid, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wirb.
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benangrisfe auf alle wichtigen Lebeiiszentren
Großbritanitiens bewieseiie Tatsache.

An dieser Tatsache äuderii auch nichts bie Ein-
fliige einzelner englischer Flugzeuge ins Reichs-
gebiet, mit bem Ziel, deittsche ;s3iitilbeiiölkeriitig
zit morden, detitsche Kulttirdenkuiäler zit zerstören
unb friedliche Sieblungen oder Stätte christlicher
Nächstenliebe zu bombarbieren. Einige britische
Flugzeuge flogen in ber Nacht zum 2. Oktober
über Norddetttschland in die Mark Brandenburg
ein, wobei sie auch das Gebiet der Reichshaupt-
stadt berührten. Die Flakartillerie brauchte jedoch
nur an wenigen Stellen in Tätigkeit zu treten
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iind konnte dort die feindlichen Flugzeuge von
ihrer Aiigrissrichtuug in die Flucht fchlageu.

Tiefangrisf ans einen Flugplah Schott-
lands.

dnb. Ein deutsches Kampfgeschwader bombar-
bierte heute Vormittag mit Erfolg bei einem Tief-
angriff aus 30 Meter Höhe einen Flugplglz an der
Westküsle von Schottlanb. Große Brände in den
Hallen und Treffer im Rollfeld wurden beobachtet.
Weiterhin wurden durch das Maschinengewehr-
feuer einige Ilugzeuge giii Boden zerstört.
 

Neuer ruchloter Anschlag aus Berlin.
cBcrbrecherifche Bombeiiabwürse auf Sieblungshäufcr.

bnb. Wieder haben Senbboten Ehurchills in
der vorvergangenen Nacht einen Anschlag auf bie
Zivilbevölkerung der Reichshanptfladt verübt und
damit der langen Reihe ihrer verbrecherischen
liberfälle einen neuen hinzugefügt Das plan-
mäßige 3tal’feuer, bas fie beim Erreichen des
Weichbildes von Großberliu empfing, machte ihre
Mordpläne jedoch zunichte unb nur wenigen bri-
tischen Fliegern gelang es, die Reichshauptstadt zu
überstiegen. Planlos warseii diese am nördlichen
und nordwestlichen Rande Berlins Bomben auf
ausgefprochene Arbeiterwohnbezirke und Sieb-
lungen ab.

Mehreie Arbeitersamilien, dic- ein Sieblnngs=
haus in einem Borort im Norden bewohnen,
wären beinahe die Opfer des britischeu SBanbiten=
tums geworben. Lediglich der Umstand, daß
sämtliche Bewohner den Schutzrguin ausgesucht
hatten, bewahrte sie vor bem sicheren Tode. Eine
Sprengbonibe schlug unmittelbar vor bem .f)aus,
das mitten in einem weiten Siedliingsgeläiide
steht, in bie Straße unb riß die Borderseite des
zweistöckigen Gebäudes vollständig auf unb be-
schädigte den Dachsttthl schwer. ‘

Die Einrichtungsgegenstände dreier Wohnun-
gen wurben nahezu restlos.zerstört unb bieten ein
Bild trostloser Verwüstung. Aitch die umliegen-
den Siedlungshäuschen wurden in Mitleideuschaft
gezogen unb Beschädigungen an Dächern,
Fenstern itnd Türen verursacht. Zwei Frauen,
die in nächster Nachbarschaft in ihren Wohnungen
geblieben waren, erlitten durch umherftiegenbe
Splitter Verletzungen

Auch einen am nordivestlichen Rande der
Reichshauptstadt gelegenen Arbeiterwohnbezirk
suchten die Haut-langer der Londoner Mörder-
zent«i«gle heim und eutledigten sich hier ihrer
‘Bomben, bie sich auf Gartengrundstürken tief in
das Erdreich hohrten. Zahlreiche Arbeitersainilieii
mußten ihre in ber Nähe befindlichen kleinen häu-
ser räumen. '

Voller (Empörung stehest wir vor diesem neuen
nächtlichen Batiditenstück. Britifche Bomben lan-
beten wieder in Bezirken, die in iveitein Umkreis
keinerlei militärische oder wehrwichtige Ziele
boten iunb bie unter starker Verwendung mit
Leitchtraketeu aus größter .höhe auch als solche
zu erkennen waren. Ein nettes Blatt in dem
Schiildkoiito der englischen Mordbrenner wird ge-
schrieben. Keine Bombe, die auf beutfche Zwi-
listen fiel, wird vergessen. Die mit gewaltiger

Wucht diirchgeführten Bergeltungsangrifse der

deutschen Luftivasfe werden so lange nicht auf-

hören, bis bie Stunbe ber endgültigen Bernich-

tiiug dieses teuflischen Berbrechertums gekommen

ist.

Schon wieder cBranbplätichen auf ein.
cIliufeumsborf.

bnb. Nachdem wir erst vor einigen Tagen be-

richten mußten, daß die fliegenden Brandslifler

der RAE. ihre Brandplättchen auf bas größte

deutsche Freilichtmufeum, das Miiseumsdorf in

Eloppenburg, abgeworfen hatten, haben fie diesen

schändlichen Versuch in der vorletzten Jictcht an

einem anderen ähnlichen Freilichtniuseum. eben-

falls im Gan Kiefer-(2ms, nämlich an bem

ammerläitdischen Bauernhaus in Bab Zwischen-
ahn wiederholt

  

Atich diese Anlage, die aus ber Lust eindeutig
ztt erkennen ist, da sie unmittelbar am Ufer des
Zwischenahner Meeres liegt, enthält in einer
ganzen Reihe strohgedeckter alter .f)äitser wert-
volle Sannnlungen kostbaren uralten hausrates
und anderer Gegenstände bodenständiger härter-
licher Kultur.

Auf der großen Diele des Baueriihaiises sitt-
deii allsommerlich niederdeutsche heimgtfestspiele
statt, für die August hinrichs seine ersten platt-
deittscheii Stücke schrieb und die durch den Besuch
des verewigten Reichspräsidenten von binden-
biirg geehrt wurden. Es blieb den britischen
Brandstistern der Luft vorbehalten, biefe heimat-
stätte echtesten niederdeutschen Volkstums zum
Ziele ihrer systematischen Angrist auf beutfche
Kiiltiirstätteti zu machen. Glücklicherweise kam
keines der Brandplättchen zur Entzündttng, da
sie rechtzeitig durch die anivvhtiende Bevölkerung
und durch Suchaktionen der hitlerfugend aufge-
funben unb vernichtet wurden.

Spreiigbomben auf ein Lehrersemiiiar.
dnb. Ein ber Nacht zum Montag ftichte sich die

königliche Luftwaffe der britischeii Birateuinsei
für ihre mörberifchen Uberfälle aus die friedliche
deutsche Bevölkerung ein kleines Rheinstädtcheu
aus, wo weder militärische Anlageii, noch sonstige
irgendwie wichtige Ziele vorhanden finb. Meh-
rere feiiidliche Flieger überflogen die Stadt und
warfen aitf die häuser des in tiefer nächtlicher
Rithe liegenden Ortes Brand- und Spreugbomben
ab. Zwei Sprengbonibeii trafen das Gebäude
des Lehrerseminars und richteten schiveren Ge-
bäudeschaden an. Personen wurben nicht verlegt.
Dagegen wurde von Sprengstückeu einer dritten
Bombe, die in den Rheinaiilagen nieberging, ein
Arbeiter verletzt.

Die zahlreich abgeworfenen Brandboniben ver-
tirsachten an 24 Wohnhäusern, die in der haust
fache von Arbeitern unb Bauern bewohnt warben,
kleinere Brände, die durch das schnelle itnd tat-
kräftige Eingreifen der ßanvtfeuerwehren, bes
Sicherheitsdienstes und .f)ilssdieiistes und der ört-
lichen Feuerwehr aelöscht werden konnten, ohii
daß größere Schäden entftanben.

20 britifche Vrandbomben aus holländifche
Kirche!

bnb. Montagfrüh griffen britische Flieger
Wohuviertel der Stadt Amsterdam an, wobei

zahlreiche Zivilperionen zu Schaden kamen und
Wohnhätiser zerstört oder beschädigt warben. Es
wurden insgesanit sieben Menschen, darunter zwei
Kinder, getötet und drei weitere schwer verletzt.
Jn der Nähe wurde ferner durch eine Brand-
boiiibe ein Kind schwer verlegt. Durch Brand-
boinbeii entftanbene Brände konnten rasch gelöscht
werben, so daß nur unbedeutender Schaden ent-
stand.

Die englischen Flieget warfen etwa zur glei-
chen Zeit aus die röinischskatholische St. Bonifa-
ziussKirche in Zandain 20 Brandbomben ab, bie
zum Teil auf das Gotteshaus selbst, zum Teil auf
Wohnhäuser fielen. Mehrere der Brandbomben,
die die Riickwand der Kirche trafen, verursachten
schwere Beschädigungen. Außerdem brannte ein
Wohnhaiis völlig nieder.
die gleichfalls auf Zandam abgeworfen warben,
richteten nur unbedeutenden Sachsclxaden an. Wei-

ssnioigigsiriisaodiua

 
 

Einige Exiilvsivboinben,«

ter wttrde die Ortschaft Ngrden tNordholland) mit
Explosivbombcn angegriffen. Sie fielen auf freies
Gelände, so daß nur Flurfchaden entstand. Jn
allen Fällen befanden sich in der Nähe der Bom-
beneiiischläge keinerlei militärische Biete.

‚für anventlich gefchriebene odei durch Fernsprechei ubei-
tiiiitelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen.
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cIiuchlofer Angrifs auf friedliche Cwohnviertel.

bnb. Wieder einmal war in der Nacht zum
Montag .ficiiiiiover das Ziel der britischen Luft-
Diraten. Bald nach Mitternacht flogen die britis
fcheti Fliegen von Süden kommend, hannover an,
unb fchon fielen mehrere Sprengs und Brand-
bannen entlang der Reine. Einige Bomben trafen
das grosie Krankenhaus Siloah. bas weithin durch
ein großes rotes Kreuz gekennzeichnet ist. Glück-
licherweise fiel eine Bombe auf ben has bes
Krankenhauses ohne Schaden gnzurichten, wäh-
retid die zweite in den Lichtichacht des großen
Gebäudekomvleres eindraiig. dort aber dank des
tatkräftigen Eingreifens des Haitsluftschußes so-
fort unschädlich gemacht werden konnte. Jn der
Umgebung des Krankenhauses wurden drei häu-
ser zerstört wobei mehrere Volksgenossen mehr
aber weniger Schaden nahmen. Auf einem Gar-
teiigeläiide ging eine kleine Wohnlgitbe in Flam-

men auf. ,

 

Friedenspolitit der Sowjetuiiioii unveränderlich
Moskau zu dem Dreierpalit. —- Gegen die demokratischen Kriegstreiber.

dnb. Iii großer Aufmachiing auf der ersten
Seite bes Blattes anstelle des Oeitartikels ver-
öffentlicht bie parteiamtliche Moskauer »Prawda«
sol enden Kommentar zum Berliner Dreimächte-
pa t:

Am 27. September wurde in Berlin ein Pakt
über ein Militärbiiudnis zwischen Deutschland.
Italien und Japan geschlossen. Der Pakt ist für
die Sowjetunion nicht iiberrafchenb gekommen,
weil er eine Formgebung der Beziehungen dar-
ftellt, bie sich bereits zwischen Deutschland, Italien
und Japait einerseits und England und den Ber-
einigten Staaten anbererfeits herausgebilbet
haben, wie auch beswegen, weil bie Sowielregie-
rung von ber bentfd)en Regierung über den be-
vorstehenden Abschluß des Dreierpattes vor feiner
Veröffentlichung unterrichtet wordeti ist.

Der Artikel geht datin auf bie Frage der Be-
deittitiig des Dreiuiächtepaktes für ben Krieg
gegen England ein. Die Fronteu gegen England
seien ausgedehnt warben, unb ber Krieg könne
gewaltige Dimensionen annehmen. Die »Prawdg«
verweist auf die große Rede von Molotow vor
ber letzten Sektion des Obersten Sowjetrates, wo
er davon sprach, daß gewisse Kräfte am Wert
seien, eine Ausdehnung und weitere Etitfachuiig
des Krieges zu erreichen.

Der Artikel stellt dann die Frage, wodurch
der Abschluß des Baktes hervorgerufen warben
fei. Jn scharfen Worten wird die Politik der
demokratischen Kriegstreiber angeprangert. Ehur-
tiils Geschäft mit den USA. wird mit allen

tergriiuden aufgedeckt. Die ,,Brawda« schreibst
Es besteht kein Zweifel, daß die letzten Tatsachen
auf dem Gebiet der Verstärkung unb Ausdehnung
der iiiilitärischeu hilfeleistungen an England
durch die Bereinigten Staaten für den Abschluß
des Vertrages wichtig waren. ‚hierher gehören
bie Übergabe von Kriegsmarinestüßpunkten Eng-
lands auf der westlichen halbkugel an die Ber-
einigten Staaten auf bie fiibameritanifchen Län-
der, die Zustimmung Englands, feine fernöft:
lichen unb aiistralischen Stiitzpunkte den Ber-
einigten Staaten einzuräumen. Natürlich, so
fährt die »Prawda« fort, sind die Bereinigten
Staaten formell nicht im Kriege auf ber Seite
Englands gegen Stollen, Deutschland itiid Japan,
jedoch verhalten fie fich faktisch so. als ab fie in ein
unb demselben Lager mit den militärischen Geg-
nern Deutschlands-. Italiens und Japans sich be-
fänden.

Als wichtige Besonderheit bes Paktes wird
die Aufteilung der Eiiifltißsphären bezeichnet.
Eine andere wichtige sBefonberheit des Paktes,
so schreibt die »Brawda« weiter, ftellt ber darin

fenthaltene Vorbehalt bezüglich der Sowjetunion
Jn dem Pakt heißt es: Deutfchlanb, Italien

und Japan erklären, daß das gegenwärtige Abs
kommen in keiner Weise den politischen Status
berührt, der gegenwärtig zwischen den vertrag-
schließendeii Seiten und der Sowjetunion befteht.
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Diesen Borbehalt mtiß man vor allem als eine
Achtung seitens der Bertragspartner gegenüber
der Position der Neutralität verstehen, welche die
Sowjetunion feit bem erften Tage des Krieges
durchführt. Man muß ihn weiter verstehen als
eine Bestätigung der Kraft und Be-
deiititng des Nichtangriffpaktes
zwischen der Sowjetunion unb
Deutschland und des Nichtangrifsspgktes
zwischen der Sowjetunion unb Italien.

Die »Prawda« fchließt mit der Feststellung-
Getreu ihrer Friedens« und Neutralitätspolitik
kann die Sowjetunion auch ihrerseits bestätigen,
daß diese Politik. soweit von ihr abhängen wirb,
unveränbertich bleibt unb bleiben wirb.

s

Die .f)ossniiiiaeii, die sich England auf bie Hal-
tung Sowietrusilauds zu der Unterzeichiitiiig des
Dreierpaktes gemacht hatte ittid die deutlich in
Londoner sJßreffeftinnnen zum Ausdruck tarnen,
finb burch bie Stellungnahme ber parteiamtlichen
„‘Brawba“ fchnell erledigt warben. Die »Prawda«
betont deutlich die Gründe, die zum Abschluß des
Paktes zwangen. Gerade die Bersuche Englands,
durch Werbung neuer Bundesgenossen den Krieg
auszu.weiten, hätten die Unterzeichuung des Pak-
tes herbeigeführt Sehr zufrieden ist die offiziöse
sowietrussische »Brawda« mit der Erwähnung
Sowietrusilands im Pakt selbst. Und die Schluß-
feststellung, daß die Bolitik Sowietrußlands tin-
veränderlich bleibt. ift eine bittere Enttätischiing
für England.

,,szeftija« zum Dreierbündnis.
dnb. Auch die sowjetamttiche „szeftija“ ver-

öffentlicht zum Thema des deutsch-itaiieiiisch-japa-

nischen Paktes einen Leitartikel, der sich auf das

engste anschließt an die in ber „Brawba“ ge-

äußerten Gedankengänge. Die „szeftija“ weift

gleichfalls baranf hin, daß der Berliner Drei-

mächtepakt. der für die Sowjetunion keineswegs

überraschend gekommen fei, eine neue Phase des

Krieges heraitfführen werde.

Für die Sowjetunion, fo schließt das Blatt
seine Betrachtung, fei ber § 5 bes Berliner Ber-
trages, der die Beziehungen der drei Mächte zur
Sowjetunion hehanble, von größtem Interesse.
Dieser besondere Artikel des Paktes sei ,,eine iieite
Bestätigung der Nichtangriffspckte, die zwischen
der Sowjetunion unb Deutschland und der Sow-
jetunion unb Italien bestehen«. Außerdem zeige
dieser Paragraph, daß die Sigiiatariiiächte des
Berliner Abkvmmens ihre Achtung vor ber Neu-
tralitätspotitik bezeugten, die die Sowfetunion
seit Beginn des Krieges durchführe. Die Sowjet-
union führe diese Friedensi unb Neiitralitätss
politik unentwegt weiter itnd werde sie auch in
Zukunft weiterfiihren; benn biefe Politik ent-
spreche dem einmütigcn Willen des Soivjetvolkes.



 

Müh' und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Heute nachts 2 Uhr verschied plötzlich und uner-
wartet meine liebe, gute Gattin, unsere treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Frau Anna Grünerf
geb. Neumann

im Alter von 70 Jahren, 6 Monaten.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Zobten-Bergforst, den 1. Oktober l940

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonnabend, den 5. Oktober, vormittags

9 Uhr in Zobten.
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[las gesicherte lllter!

llie Ausbildung der Ilinder!

Die Erliillung zahlloser Wünsche!

Das alles bringt ein Gewinn der 4,
Deutschen Reichslotterie.

Lose hält in allen Abschnitten vorrätig

Hielscher
Staatl. Lotterie-Einnahme

Schweidnitz, Burgstr. l, Ruf 2882.

Verkaufsstelle :

F i s c h e r, Zobten am Berge
Germanien-Drogerie.   
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mit
Heinz Rühmann, Hertha Feiler,
Fritz 0demar, Hilde Sessak, Hans Sternberg,

Rudolf Schündler, Aribert Wäscher, Hans
Stiebner, Hellmut Weiss, Franz Stein,

Olga leburg.

Drehbuch: Helmut Käutner nach Motiven der
gleichnamigen Novelle von G o t t f rie d Keller.

Sonnabend 201/, Uhr,

s o n n t a g I4 Uhr, l7 Uhr und 201/, Uhr.

 

 

Beachten Sie bitte die geänderten Anfangszeiten.
 

 

Jugendliche nur zu der Sonntag-l4 Uhr-Vor-
stellung zugelassen.  Schauburg Zahl-en-

Anfänger-Kanns
Am 25. Oktober 1940 beginnt ein

Anmeldungeii nehmen entgegen
die Ortswaltuiig der Deutschen
Arbeitsfront, Zobten (Partei-
beim) und Joses Triebsrh jun»
Salaten, Ring 9 (Buchhandl.).An-
meldeschluß am 20. Oktober 1940.
Später eingehende Anineldungen
können keine Berücksichtigung

W! Geld ins Silaug
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände. Eine kleine
Verkaufsanzeige im

»An-feiner iiii Zahlen im
Beine und lluaruuil“
bringt sofort Käufer
ins Haus.

neuer

Anfänger-Kanns für
Kurzsehrist (R. I).

mehr finden.  
 

Aueh die kleine Anzeige
wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

nicht zu unterschiißenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld-s und Grundstüebss

markt, privaten An- nnd Bei-häufen ist die kleine
Anzeige die beste Bermittlerin.

SammeltlinoehensilrdiedeutseheLeiminimstiiel
 

Plötzlich blieb sie stehen,«"schickte die Kinder unter einem
Vorwand voraus und wandteksich an Dittmar.

»Werner hätte mich doch-auch von hier abholen können.
lmmer Slegt das HerZ I Warum soll ich denn durchauslnach Medan fahren ?« fragte fie.

Roman von Eise Jung-Lindemann,
64] Urheber-Reassmutzx Urel Quellen-verlog‚ Komgsorucx (bez Dresden)

Dittinar seufztez Ach ja, ihr Rangen, wenn es nach
unsern Wunschen ginge, ließen wir sie überhaupt nicht
mehr weg. -

»T«ante Marlene hat einen Mann, und der braucht sie
nun wieder«, sagte er und sah, wie die Augen der jungen
Frau aufleuchteten.

»Ist das wahr?“ fragte sie erregt.
»Es wird wahr werden, wenn Sie heute noch nach

Medan fahren. Nicht in Ihr beim, nein. nein —- so leicht
wollen wir es Werner Eisenlohr nicht machen. Er soll Sie
selbst nach hause holen. Antje-l van Wirkevoort wird Sie
sicher so lange bei sich ausnehmen-«

»Und Sie glauben, daß Werner wirklich tommt?“
‚8a, Frau Marlene.«

« »Gut, dann will ich fahren!“ sagte sie, und es klang so
selig und jubelnd, daß es Dittmar schmerzte.

Marlene bemerkte es, unb ihre hand strich abbittend
über des Mannes Arm.

»Verzeihen Sie mir, Richard —- ich glaube, nun habe ich
Ihnen wehgetan, und Sie haben mich gewiß für recht un-
dankbar gehalten? Aber es war nur die große Freude, die
mich überwältigte. Wenn Sie mir ein wenig die bange
Sorge, die Angst und den Zwiespalt der letzten Wochen
nachfühlen könnten, würden Sie mich verstehen.«

»Ich verstehe Sie immer, Frau Marlene, und ich freue
mich mit Jhnen«, antwortete Dittmar still.

Sie lächelte ihm dankbar zu, schob ihre hand in seinen
. Arm Find ging mit ihm undden Kindern zum baute.

 

 

. »Weil ich ihni gebeten "habe, nicht zu flammen“, ant=
wortete Dittmar. ,,Sehen “Sie, Frau Marlene, ich dachte
mir, daß es ihm rveniger beschämend sein müßte, Ihnen bei
seinen FreundenzWickeooorts zu begegnen, als in meinem
Hause. Da er iniIhrer Schuld steht und Ihnen viel Unrecht
abzubitten hat, wird ihm dieser Schritt leichter fallen, wenn
er sieht, daß Sielihm auffhalbem Wege entgegenkommen.«

In Marlenes Augenlstrahlte ein warmes Licht. »Sie
guter, guter Freund«·7, sagte sie, ,,an alles denken Sie, und
in jedes Menschenherz-ifühlen Sie sich hinein. Wie sollen wir
Ihnen diese Güte jemals banden?“

Dittmar errötete. OLobsprüche hörte er nicht gern, auch
wenn sie von, einem Menschen kamen, der ihm so über alles
wert war, daß es hartiundfunerträglich schien, ihn wieder
verlieren zu sollen.· Aber braiuchte er ihanenn zu verlieren?

»Sie haben mlicheben lIhren Freund genannt, Frau
Marlene«, sagte ers imd nahm ihre beiden hände in die
feinen. „laffen Sie ilmirh Ihnen-Freund bleiben, auch wenn
die Not, die Sie zur mir trieb, man bald glücklich bestanden
ift. Iede Not trägtiSagensdeniilzsie hat zwei hände: eine,
die zerschlägt,,und eine ‘anbere, dieIaufbaut Not prüft, klärt
und härtet. Wer ihr ientrinnen will, beraubt sich-ihres
Segens. Wer-sie tapfer ian sein herz nimmt, lernt sie lieben
und mit ihrethilse übersSchwiichex und Unwert siegen« »

»Ja, Richard, Sie shaben recht?!“ sagte Marlene. »Aber
ich weiß auch,, daß ich ·ese Prüfng nicht so gut bestanden
haben würde-wenn misr die Brsrsehiungknicht einen so treuen
Freund geschenkt-hätte; Dafürddanke ich«thnen.« «

Mit einer raschen sBewegung.»zog sieiseinen Kopf zu sich
heran und küßte-ihn aiusidieIWansge

Dittmar folgte ihr-in « aus, langsam und ein wenig be-
nommen. Die Wange, di Marlenes Lippen berührt hatten,
brannte,·und erzspiirte es wie einenleisen Schmerz- ber 9!?

I Amtliche Bekanntmachungem I
 

Betreffend: Wochen-nackt

Wochenmarkt wieder um 8 Uhr.
Zobten am Berge, am 26. September 1940.

Der Bürgermeister S eh n a b e l.

Am Donnerstag, den 3. Olitober 1940 beginnt der

 

Stenersprechtag.

tag des Finanzamtes BreslauiLand statt.
Zobten am Berge, am 28. September 1940.

Der Bürgermeister. S ab n a b e l.

Am Donnerstag, den 3. Oktober 1940 findet in der Zeit von
8—12,30 Uhr im Sitzungszinimer des Rathauses ein Steuersprechs

 

« Fundsaehe.
Es sind als gefunden abgegeben worden:
a) 3 Geldbörsen mit Inhalt,
b) 1 Damenregenschirm.

gegennahme derselben
(Rathaus) zu melden.

Zobten am Berge, den 1. Oktober 1940.

Die Eigentümer dieser Gegenstände haben sich zur Ent-
im Verwallungsgeschäftszimmer

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.
 

ziinmer (Ratl)aus) nachgelesen werben.

Zobten am Berge, am 30. September 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Erzeugerhöchstpreise für Kernobst der Ernte 1940.
Ich mache aus obige Anordnung des Herrn Ober-

präsidenten zu Breslau vom 17. 9. 1940 anfmertfam."
Die Anordnung kann im hiesigen Verwaltungsgeschästss

Schnabel.
 

 
l schreibe ich .ihm' regelmäßig. Sie hat recht,
i denn wie oft schon ist ein gutes Verhältnis

durd1 Gleichgültigkeit in die Brüche gegangen.
Und wie dankbar sind wir gerade jetzt in diesen
Notzeiten, wenn wir fühlen dürfen, daf; immer

i jemand um uns besorgt ist. Auch Sie haben so
F einen guten Freund: die Deutsche Wirtschaft.

Sie kennt Ihre Wünsche, und sie gibt sidi Mühe,
l diese zu erfüllen. Täglich werden neue Mittel
i und Wege zur Besserung Ihrer Wirtschaftslage

gefunden, denn der besseren Leistung des
einzelnen Geschäfts sind auch seht im Kriege
keine Grenzen gesehn Sie erfahren davon aber
nur, wenn Sie auch jetzt im Kriege täglich

die Wirtschaftswerbung brachten! 
I

  
 

Glück und Trauer gemischt, in seine Brust berabsank. Ei

ließ ihn fühlen, daß auch er mitten in einer Rot stand, deren

Segen er noch nicht kannte, aber er war bereit, Ie an sein
herz zu nehmen, sie zu lieben und zu bestehen.

I

Antjes Wagen stand abfahrtbereit aus dem bot. Dis
Koffer lagen aus dem hinteren Sitz, und Antje trieb zur Eil-.

»Wenn wir nicht in ein Unwetter hineinkommen wollen«

müssen wir jetzt fort«, rief sie Marlene zu, die eben in dei
Veranda erschien. ..

»Ich kann Dittmar nicht finben“, rief Marlene zuruct

»Papa ist doch vor fünf Minuten sortgeritten, Tante

Marlene«, schrie Wulf ihr zu, der neben dem Auto stand und

Antjes Vorbereitungen mißbilligend verfolgte.
»Ihr sollt nicht wegfahren“, maulte er, »Papa wird

schön schelten, wenn er hört, daß ihr fort seid.«

,,Wulf hat recht, Antje«, erklärte Marlene. »Wir müssen
warten, bis Dittmar wiederkommt. Ohne Abschied und Danl

Imöchte ich sein haus nicht verlassen«
Antje stellte sich taub. Sie wußte, warum Dittmai

einein Abschied aus dem Wege gegangen war.

»Wenn Sie nicht sofort einsteigen, fahre ich allein“.
sagte sie energisch. »Dittmar hat mir gesagt, daß er morgen
nach Medan käme, dann können Sie alles Bersäumte nach-
boten.“

Da sprang Marlene in den Wagen, den Kindern webrenb.
bie auf bas Trittbrett kletterten und ein gewaltiges Geschrei
anstimmten.

»Wenn ihr nicht versprecht, bald wiederzukommen, steche
ich dir die Reisen kaputt, Dante Antje«, drohte Wuls, nnd
zückte sein Taschenmesser.

»Das sähe dir Lausbuben äbnlicl)“, wetterte Antje und
bemerkte erschrocken, daß Liesel und heini zum hoftor ge-
laufen waren und die schweren Tdrslügel zu schließen on-
suchten.

lSctiluh total i
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Sittliis illlli Llllllilkch Blcbliiii.
Von der Geburtstagsfeier in den Tod.

Am Dieiistagniorgeii spürte der Fahrer des
ersten Wagens der von Grabschen nach Ziinpel
fahreiideii Straßenbahn in der Adolf-Pina-
Straße plötzlich einen Widerstand an den Rudern
Beim Nachforsihen nach der Ursache dieses »Wi-
derstaiides ivurde zwischen Den Radern des Wa-
gens die vollkommen verstuniiiielte Leiche eines
Mannes gefunden.

Bei dein Verunglückten handelt es sich-» wie
die ,,Schles. Ztg.« berichtet, um den Fleischer-
meister Wilhelm Peuckert, Klosterstraße 99. Der
Betreffende hat in der Fritz-Geister-Str. an einer
Geburtstagsfeier teilgenouimen und ist» anschei-
nend durch die Tiergartenstraße auf Dem Heimweg
gewesen. Am Scheitniger Stern ivollte er»wohl
nach der Kaiserbriicke zu gehen und kam hierbei
an die rotweiße Absperriiiig an der Haltestelle
der Straßenbahn. Vielleicht hat er nun hier
versucht, in der Dunkelheit hiiidurchzukomiiien
und muß dabei, ohne daß der Fahrer es bemerkt
hat, von der letzten Straßenbahnlinie 18, an Der
Spuren festzustellen finb, erfaßt worden sein.
Durch irgendeinen Umstand blieb er an der
Schutzvorrichtung hängen und iviirde nun· von
dem Straßenbahnzug die ganze Tiergartenitraße
bis zu der Fundstelle fortgeschleift. Die Leiche

ist entsetzlich verstümmelt worden. «E»i»n Bein ist

vom Rumpf abgetrennt, ebenso ist die Schadeldecke

entfernt.

 

fc. Neuer Professor für Handels-

u n d W i r t sch a f t s r e ch t. Der Reichsminister

für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat

dem ordentlichen Professor Dr. Rolf« Dich in
Gießen in der Rechts- und Staatswissenschaft-

lichen Fakultät der Universität Brseslau die
durch das Ausscheiden des Professors Wnrdinger
sreigewordene planmäßige Professur __fur Hau-
dels- und Wirtschaftsrecht sowie Burgerliches

unb Arbeitsrekht verliehen. Prof. .Drr. R. Dich

hat eine Reihe von Veröffentlichungen erscheinen
lassen unb ist Mitheraiisgeber des suhreiiden
Koiiiiiientars zum Arbeitsordnungsgesetz säuerl-
Nipperdey-Dietz. Er ist Mitglied Der Ansichusfe
der Akadeinie für Deutsches Recht fur Handel-s-
und Vertragsrecht.

fe. Autobus gegen Zug gefahren.
Der Pressedienst der Reichsbahndirektion Bres-
lau teilt mit:« Am 1. Oktober, 4·.55 Uhr, siihr auf
Dem itberweg der Kiinftstraße Breslau-Herrn-
protsch—Vreslau-Masselwitz am Bahnhof Bres-
lnu-Herrnprotsch ein unbesetzter itadtischer Auto-
bus gegen einen Gütcrzug. Der Aiitobus wurde
stark beschädigt. Der schwerverletzte Fahrer ist
im Krankenhaus inzwischen verstorben. «Die
Sihuldfrage wird noch untersucht. Waruzeichen
sind an dem Ubergang vorhanden.

sz. Schwere Verkehrsunfälle »am
W o ch en e n d e. Atti Soiinabeiiduachmittag
stieß auf der Kreuzunsg Schweidnitzer Stadt-
graben-Graupenstraße ein Personenkraftwagen
mit einer Radfahrerin zufammen. Diese kam
hierbei zu Fall und wurde schwer verletzt.« —- »Auf
der Gartenstraße stieß ein Radfahrer mit» einer
die Fahrbahn überschreitenden Fiißgaiigerin zu-
znsamiiien. Diese hat hierbei Verletzungen davon-
getragen. —- Soiintagvorniittag wurde auf dem
Ring (am Hochhauss ein Fußgänger, als er eine
an der Haltestelle stehende Straßenbahn besteigen
wollte, von einem Personenkraftwagen »ange-
fahren und zu Fall gebracht. Der Fußganger
trug Verletzungen davon. —- Auf der Ohlauer
Straße lief ein 67 Jahre alter Fußgänsger benn
sitberfchreiten der Fahrbahn gegen eine Straßen-
bahn. Der Fuszgänger kam hierbei zu Fall und
ivurde schwer verletzt, so da er in ein Kranken-
haus gebracht werden mußte.

Silllii stillt Kkkib Saiilikililliii
= Unfall durch fcheuendcs Pferd. Am Sonn-

tag wollte der Bauer Philipp W a g n e r aus Zeis-
berg bei Freiburg feinen auf Urlaub befindlichen
Schwiegersohn Mit tzke nach Bd g e n d o rf fah-
ren. Auf der Chaussee nacl Freiburg, unweit von
feiner Behausung, ging Fdtzlich das Pferd durch
unid raste im Galop die a fchufsige Straße entlang
Jn der Nähe am rohlichsdorfer Wege brach ein
Rad und der Wagen ging in Trummer. Die Jn-
assen wurden heriiutergeschleiidert. Wagner und
Lein Schiwiegersoshn trugen erhebliche Verletzungen
avon, die Tochter dagegen nur Hantabschurfungen

Alle drei mußten ärztliche Hilfe in. Anspruch neh-
men. Mußte wurde noch am gleichen Tage nach
Schsweidiiitz ins Lazarett übergefuhrt.

= übler Jungenftreich. Gestern ·naschniittag
leisteten sich mehrere Schuljungen einen ublen
Streich, iiisdem sie in einen Laden Stinikbomben
hineinwarf-en Als man dies bemerkte, waren die
Übeltäter schon unerkannt verschwunden

= Fahrraddiebftahl. Am 29. September wurde
ein auf der Boslkohöhe vor dem Schutzeushaus auf-
gestelltes Damenfahrrrud Marke »Thea« Nr. 469073

gestohlen. Das Faihrraid hat schwarzen Rahmen

mit grünen Streifen, gelben Folgen mit grünen

Streifen, schwarze Ko«tschützer mit griinen Streifen
und Dynamobeleuchstinnsg Marke ,,Bosch«.

= Diebstahl. Am 27. September uachmittcligs
ist auf dem hiesigen Wochenmiarkt eine Geilidbo e,

rechteckig, aus braunem Leder mit Reißverfichiliiß
mit einem größeren Geldbetrage abhanden ge-
kommen.

 

:: Weizenrodan. Einen Betriebsun-

fall erlitt am Montag in der hiesigen Zucker-
fabrik der Fabrikarbeiter Saft aus Kaltenbruun.

Er zog sich eine Veinverletzung zu und mußte

ins Krankenhaus ein-geliefert werden, aus dein

er, da die Untersuchung nichts Eriistliches ergab,
bald wieder entlassen wurde. — Verlust im
Schweinestall. Als am Montag früh »der

Ackerkntscher Wilhelm Schubert die Schweine-

stallttir öffnete, mußte er leider wahrnehmen, daß
das schlachtreife 2% Zentner schwere Schwein, das

abends noch munter war, tot im Stalle lag. Der
Verlust ist um so bedanerlichcr, da das Tier in
Mr. nächst-v Inn-et geschlachtet werden sollte. -  

»Wir können dein kommenden Winter ohne Sorgen entgegenselien.«
Beichsminister Darre über die Ernährungslage des deutschen cBollees. — Alle cBerechnungen unserer Feinde über den Haufen geworfen.

Der Reichsminister für Ernährung unb Land-
wirtschafi R. Walther Darrå gewährte der »Ver-
lisner illustrierten Nachtausgabe« eine Unter-
redung, in der er im Hinblick auf den bevor-
stehenden Erntedaiiktag ausfiihrlich auf die Er-
nährungslage des deutschen Volkes eingisng.

Wir haben, so führte der Minister u. a, aus,
im.Jahre 1940 eine Kriegsernte an Getreide
von 24,6 Millionen Tonnen gegenüber ein-er
Durchschnittseriite von 25,1 Millioiien Tonnen in
den Jahren 1934 bis 1938. Wir liegen also nur
2 Prozent unter dem Durchschnitt Die B rot-
v ersorg ung Deutschlands ist bei gleich-
bleibenden Nationen nach wie vor auf w e-ite
Frist gesichert

An Kartoffeln-— werden wir voraussicht-
lich eine Ernte von 60 Millioiien Tonnen haben.
Das sind 5 Millionen Tonnen vielmals im letzten
Friedensjahr. Wir brauchen an Speifekartoffeln
auch im Kriege höchstens 15 bis 18 Millionen  

Tonnen, so daß von Der großen Hackfruchternte
noch viel für die Futitermittelversorgung der
Viiehbestände übrigbleibt. Denn wir haben auch
eine Zuckerrübeiiernte, die das Ergebnis des
letzten Friedeiisjahres übersteigt. Wir kommen
wahrscheinlich auf 20 Milliionen Tonnen, während
wir im Vorfahr nur 18,7 Millionen Tonnen
Zuckerrübeii hatten, Die G«esaint-Fettration bleibt
in ihrer bisherigen Höhe bestehen. Das ist im
wesentlichen ein Erfolg der Neuordnung unserer
Milch- und Fettwirtschaft seit 1933.

Die Fleischrationen werden im kom-
menden Winter ebenfalls unverändert blei-
ben. Unsere Viehbestäiide haben sich durchaus
normal entwickelt. Der günstig-e Ausfall der
Hackfruchternte wird uns in die Lage versehen,
die Schweine in Zukunft wieder etwas schwerer
auszumästsen als in den letzten Monaten.

Die Aussichten für die Gemüseversor-
giin g im komm-enden Winter sind b es f er als

 

Führertagung der Hitleringend in München
Reichsfchaßmeifter Schwarz verbündet den Fortfall des HJ.-Beitrages.

dnb. Jn der Reichszeugmeifterei in München fand
die erste große Arbeitstagung der Führerfchaft der ge-
samten Hitlerjiigend seit der Ernennung des neuen
Reichsjugendführers statt. An der Tagung nahmen
die Amtschefs der Reichsjugeiidfiihrung, die Gebiets-
führer unb Obergauführerinnen teil.

Reichsjugeiidsiihrer Axmann erläuterte Die fahr=
gangsweife Erfassung der Jugend und die damit ver-
bundene jahrgangsweise Schulung. Als eine der Auf-
gaben der HJbezeichnete er die Werbuiig und Auslese
innerhalb der HJ für den Lehrerberuf, womit die HJ
einen praktischen Beitrag zur Lehrernachwuchsfrage
liefere. Bei der Erörterung des Berufsweges Des
Jugendführers konnte er mitteilen, daß die übernahme
der Führerkorpsangehörigen in die Parteiarbeit nach
Bewährung in der HJ und einer oorausgehenben Ab-
kommandieruug in den Aufgabenbereich der Partei
bereits festgelegt worden fei. Auch beziiglich der über-
nahmebeftinimungen von Jugendführern und Jugend-
führt-rinnen in die Dienste des Staates seien ent-
sprechende Regelungen vorbereitet. Nach einer Erör-
terung der Jugeiiddienstpflicht kam Axmann auf die
bewährte Zusammenarbeit der Jiigeiidfiihriing mit der
Wehrmacht zu sprechen. Zum Schluß kündigte Ax-
niann die Schaffung von Arbeitsgemeinfchaften für be-
sonders begabte Jugendliche auf Der Grundlage der all-
gemeinen Erziehung an.

Dann nahm der Reichsleiter für die
Jsugenderziehung der NSDAP. von
Schirach Das Wort. Er dankte dem neuen Reichs-
jugendfiihrer fiir feinen Willkommensgruß und brachte
feine Überzeugung zum Ausdruck, daß Axmann voll-
enden werde, was er selbst unter der Jugend begonnen
habe. Seinem früheren Stabsfiihrer Lauterbacher
dankte er nochmals für Das, was dieser in der Zeit des
schweren Aufbaues für die deutsche Jugend geleistet
habe. Mit stolzer Freude ging Schirach auf die Be-
währung der Jugendführer im Kriege ein. Er warnte
sein Führerkorps davor, aus diesem hervorragenden
Kriegseinsaß etwa besondere Rechte abzuleiten. »Ich
verlange, daß jeder Kamerad, der in die Heimat zurück-
lehrt, hier dieselbe Disziplin zeigt, wie er sie draußen
an der Front bewiesen hat.“ Dem Wechsel in der ak-
tiven Führung der Jugend widmete der Reichsleiter
einen Teil feiner Rede. Der Reichsleiter gab in die-
sem Zusammenhang bekannt, daß er selbst für den
richtigen Einfaß der ausscheidenden Jugendführer in
Der Partei Sorge trage unb durch ihn jeder eine seinen
Fähigkeiten entsprechende Verwendung finde. Den
Mittelpunkt der Rede Schirachs bildeten Ausführungen
iiber Den Sinn der Führung und ihr Gesetz. Zum
Schluß gedachte Schirach des Führers und seines schick-
salhaften Ringens, mit dem er die Jugend in ein neues
Zeitalter und in ein glücklicheres Leben fiihrt.

Hieran sprach der Reichsfchatzmeister der
NSD AP., Reichsleiter Schtv arz, zur Führerschaft
der hJ Er befaßte sich ausführlich mit dem grund-
sätzlichen Verhältnis von Führung und Verwaltung
in Der Partei. Unter dem stürmifchen Beifall des
Führerkorps der 333. versicherte der Reichsschaßmeister,
so lange er das Glück haben werde, an der Seite des

über eine Milliarde Eheftandsdarleheiu
Die Gewährung von Eheftanbsbarlehen, Kinder-

beihilfen unb anberen bevölkerungspolitischen Maß-
nahmen hat durch den Krieg keine Unterbrechung er-
fahren. Da die Verluste und Ausfälle wertvollsten
Blutes, Die Der Krieg zwangsläufig mit sich bringt,
möglichst weitgehend ausgeglichen werden müssen,
kommt gerade während des Krieges der Förderung
der Familie und des Kinderreichtums erhöhte Bedeu-
tung zu. Eine Einstellung dieser Maßnahmen kommt
deshalb auch künftig nicht in Betracht. 1,6 Millionen
Eheftandsdarlehen sind bisher in Deutschland ausge-
zahlt worden, nnd der Betrag dieser Darlehen hat ge-
rade in diesen Tagen die Milliarde überschritten.

Die Voraussetzungen für Die. Darlehnsgewährung
haben sich nicht geändert. Es ind jedoch Erleichte-
rungen und Vergünftigungen für Kriegsteilnehmer und
ihre hinterbliebenen angeoidnet worden. über biefe
berichtet Der Sachbearbeiter bes Reichsfinanzininistes
riums, Regierungsrat Verliß.

Jn den Kreis der begünstigten Volks-genossen find
auch die volksdeutfchen Riickwanderer einbezogen wor-
den. Jn den neuen Oftgebieten werben Die Förde-
rungsmaßnahmen in absehbarer Zeit gleichfalls einge-
führt werden. Eine der wichtigsten Voraussetzungen
ist die Gesundheit der künftigen Ehegatten. Mit Rück-
sicht auf den Krieg war hier eine Erleichterung not-
wendig, da die Untersuchung in der friedensmäßigen
Art große Berzögerungen mit sich bringen würde. Das
Eheeignungszeugnis darf deshalb für Wehrmachtss
angehörige auch ohne ärztliche Untersuchung ausge-
stellt werden, wenn dem Gesundheitsamt keine Tat-
fachen bekannt finb, Die zur Versagung führen müßten.
Entsprechendes gilt auch für die künftigen (Ehefrauen.
Für die Dauer des Krieges ist weiter zugelassen wor-
den, daß die künftige Ehefrau den Darlehnsantrag

 

 

Führers die Parteiverwaltung zu leiten, werde stets
fein ivärmstes Interesse der Jugend und damit der Zu-
kunft Großdeutfchlands gehören. Einen überzeugenden
Beweis dieser Haltung lieferte der Reichsfchatzmeifter
mit der von ihm bekanntgegebenen Verfügung, daß
ab 1. Oktober von den Angehörigen der
Hitlerjugeud, einschließlich des BDM..
des Jungoolkes und der Jungmädels
fchaft, kein Mitgliedsbeitrag mehr er-
hoben wird. Sämtliche Beitragsrückstände ent-
fallen in gleicher Weise. Die Beiträge für die Unfall-
und Haftpflichtversicherung werben in Zukunft durch
den Reichsschatzmeister abgelöst. Die Angehörigen
aller Forniutivnen der HJ bleiben uneingeschränkt
versichert. Jm einzelnen führte Reichsleiter Schwarz
zu dieser großziigigen Verfügung aus, insbefonbere im
Unfallschuß würden die Leistungen möglichst umfassend
fein, zumal für Zweifelsfälle zur Ausschaltung von
härten eine Reihe von beträchtlichen Sonderfonds ge-
schaffen worden seien. Der Veitragswegfall habe«vor-
nehmlich auih erzieherische Gründe. Gleichzeitig ent-
laste diese Maßnahme nicht nur die Verwaltung selbst.
sondern komme der praktischen Arbeit zugute, da nun-
mehr in 70000 unteren hJ.-Einheiten die Einrichtung
von Verwaltungsdienststellen überflüssig werden, so
daß die dadurch freigestellten Kräfte mit anderen Auf-
gaben betraut werben fönnten. Der Gedanke des per-
sönlichen Opfers, der einst der Beitragsleistung zu-
grunde gelegen habe, bleibe auch in Zukunft insofern
erhalten, als die Jugend durch ihre Führung grund-
sätzlich zum Sparen angehalten werbe. Eutfcheibenb
für das kommende Jugendipareii sei nicht so sehr die
Höhe des Spuraufkommens an sich, als vielmehr die
Erziehung der Jugend zu Fleiß und Sparsamkeit und
zur Achtung vor dem Wert des Geldes.

Generalfeldmarschall Keitel an das HI-
Führerliorps.

dnb. Am Dienstag fand die große Tagung des
Führerkorps der HJ ihren Abschluß. Noch einmal
zeigten Reichsjugeiidführer Armann und Stabsführer
Moerkel in Arbeitsbesprechungen Ziel und Richtung
der zukünftigen Jugendarbeit auf. Stolz und Freude
erfüllte die von der Front und aus den Gauen nach
der Hauptstadt der Bewegung geriifenen Angehörigen
Des HJ.-Führerkorps, als der Reichsfugeiidführer ein
Telegranim des Ehess des Oberkommandos der Wehr-
macht verlas. Das Telegramm des Generalfeldniar-
schalls Keitel hat folgenden Wortlaut-

»Der Jahrestagung der Obergebiets- und Gebiets-
führer in München gelten meine besonders herzlichen
Wünsche. Seite an Seite mit den Soldaten des Welt-
krieges haben im ersten Kriegsjabr die jungen deut-
schen Soldaten den alten Ruhm der deutschen Waffen
erneuert. Mit stolzer Genugtuung kann die Führung
der deutschen Jugend auf die geschichtliche Bewährung
der jungen Mannschaft unseres Volkes blicken. Die
Erziehungsaufgaben der HI. werden in Zukunft durch
die Haltung der jungen Kameraden bestimmt, welche
auf Dem Schlachtfelbe ihr Blut für Führer und -Volt
vergossen haben. Jn diesem Sinne wünsche ich der
Tagung besten Erfolg. Es lebe der Führeri«

\

. allein ftellt, wenn die Unterschrift des Ehemannes nur
unter erheblichen Schwierigfeiten eingeholt werden
kann, z. B. der Ehemann nur über eine Feldposts
nuinmer zu erreichen ist.

Besondere Erleichterungen gelten für Witwen von
Gefallenen. Jst der Darlehnsantrag zu Lebzeiten des
Gefallenen gestellt werben, so kann das Finanzamt
der. Witwe die Bedarfsdeckungsfcheine aushändigen.
wenn aus der Ehe ein Kind hervorgegangen ist oder
erwartet wird und eine Wohnung eingerichtet wird.
Es genügt auch, wenn die Witwe ein oder zwei Leer-
zimnier der elterlichen Wohnung mit eigenen Möbeln
ausstattet. Der Tilgungsfaß des Eheftandsdarlehns
beträgt troti Ausübung einer Arbeitstätigkeit nur ein
Prozent, wenn es sich um Ehefrauen von Einberiifenen
handelt. Außerdem kann die Unterbrechung der Til-
gung für die Dauer bes Wehrdienftes beantragt wer-
den. Witwen von Gefallenen können die noch nicht
getilgten Darlehnsbeträge erlassen werden, und zwar
ohne Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse, wenn
ein Kind da ist oder erwartet wird.

Für Zivilpersonen, die infolge feindlicher Einwir-
kung, z. B. bei Fliegerangriffen, den Tod gefunden
haben, gilt biefe Erleichterung nicht ohne weiteres.

Weltanfchauliche und völleische Arbeit
der deutschen Weingärtner.

Die mehrtägige Arbeitstaguiig des Reichs-
buudes Deutscher Kleingärtner fand am Sonn-
tagvorinittag mit einem grundlegenden Referat
von Reichsamtsleitcr Pg. Ticßler vom Stab des
Stellvertreter-Z des Führers über die iveltaii-
schaulikbe Ausrichtung in Der Arbeit der deutschen
Kleingartenbewegung einen eindrucksvollen Ab-
schluß Anschließend fand eine Kundgebung der
Kattowitzer Kleiiigärtner vor Reichsbundleiter

 

 
 

 

im vergangenen Jahre. Nur die Aussichten für
O bst sind schlecht. Wir haben infolge des harten
Winters und der ungünstigen Witterung in der
Vlütezeit eine echte Mißernte zu verzeichnen und
müssen uns damit abfinden. Das sind Tatsachen
und Ziffern.

Angesichts dieser Ziffern muß festgestellt wer-
den, daß das deutsche Volk die Sicherheit hat auf
der Grundlage einer guten Gesamterute und einer
laufend ausreichenden Produktion im kommenden
Winter die auskömiutiche Ernährung zu finden.
Alle Berechnungen unserer Feinde. daß für Teile
Europas eine Hungertatastrophe bevorstehe, sind
über den Haufen geworfen. Es ist das Gegenteil
eingetreten.

Man hat von Anfang an das deutsche Volk,
den Reichsnährftand und die Absicht-en, die ich
verfolgt-e, restlos falsch beurteilt, Für uns brachte
dieser Tatbestand die Möglichkeit eines völliigen
Siegcs auf Dem Gebiet-e der Ernährungswirt-
fchaft. Jch habe nie die Vorratswirtschaft für
entfcheideiid gehalten. Sie gehört selbstverständ-
lich dazu. Entscheidend ist Die Produktion und
die Einstellung des Volkes zu den g.Broblemen,
Die sich für jedermann aus einer durch Zwang
des Krieges und der allgem-einen Lage Deutsch-

—

‘Beibehaltung Der Sommerzeit.
Die Sommerzeit hat sich so gut bewährt, daß

sie bis auf weiteres beibehalten wird. Die dies-
bezügliche Verordnung des Ministerrates für die
Reichsverteidigung wird in den nächsten Tagen
im Reichsgesehblatt verkündet werden.

 

lands geregelten Ernähriingswirtschaft ergeben.
Die Produktion während des Krieges konnte voll
aufrecht erhalten werden.

Eutscheidend aber ift Die Fettwtirtschaft ge-
wesen. Mitten im Kriege ist die Milchanlieferung
nochmals um 10 bis 15 Prozent gestiegen, woraus
sich wieder eine Steigerung der Buttererzeugung
ergab, Hier hat sich gezeigt, in welchem Umfange
die rechtzeitig durchgeführte Organisation der Er-
nährungswirtschaft der Kriegfiihriing genutzt hat.

Der Minister äußerte sich dann über die Aus-
weitung der Ernährungswirtschaft über die
Grenzen des Großdeiitscheii Reiches hinaus auf
Europa, über den Nutzen den Die Getreisdeübers
fchiisfe aus dem Warthegaii und DanzigsWesti
preußsen bringen,. über die Lieferuiigen aus
Holland, die früher nach England gingen. Ve-
soiiders die Gemüsseversorgung wird durch stärkere
Lief-ernngen aus Hollaiid Vorteile haben.

Wir werden im übrigen, so fährt der Minister
fort, weder mit der Versorgung der besetzten Ge-
biete, noch anderer europäischcr Staaten in diesem
Kriegswinter besondere Schwierigkeit-en haben.
Die Schwierigkeiten der Ernähriiiigslage in
Hollaiid und Belgien hat man im Ausland er-
heblich überschätzt Die Hungeragitation Eng-
lands hat rein politisch-e Hintergründe, und wenn
einige französische Städte im nächst-en Winter
Hunger leid-en sollten, was ich im übrigen gar
nicht glaube, Dann nur durch efäene Schuld.

Völlig falsch ist auch die Rechnuria ;...s:rer
Feinde, daß durch die Ausweitung unseres Ein-
flusses die Schwierigkeiten sich steigern würden.
Unser Einfluß reicht vom Nordkav bis zur
italienischen Juteressenphäre. Wir haben es Da-
durch leichter, weil die Möglichkeiten des Aus-
taiisches und des Handels viel zahlreicher finb.

Dck Reichsernähriingsiiiinister und Der Reichs-
baucrnfiihrer sieht auf Der Grundlage dieser
Zahlen, Tatsachen und Erfahrungen Dem kom-
menden Winter ohne Sorge entgegen. Er sieht für
Die Zukunft große Möglichkeiten Der Steigerung
des Ertrages aus manchem fahrzehntelaug ver-
nachlässigten landivirtschastlichen Gebiet Europas
und damit große Möglichkeiten Der allgemeinen
Verbesserung Der deutschen Ernährungslage.

Pg. Kaiser statt, der über die Arbeit der deutschen
Kleingärtner eine prosgrammatifche Betrach-
tung gab. ’ »

Reichsamtsleiter Tießler zeichnete die verant-
xvortungsvolle Aufgabe des Deutschtums im ge-
samten Oftraum unb vornehmlich im ‘oftoberfchle=
mchen Industriebezirk. Auch der Kleingärten-
beivegung erwükhsen in Diefem Zusammenhang
bedeutende Ausgaben; denn sie habe Anteil an
der Gestaltung des ewigen Lebens des deutschen
Volkes und an der Reinhaltung des deutschen
‘Blutes. '

Daneben brachte Der Sonntag noch Die Ve-
ratung mehrerer sachlicher Themen, insbesondere
auf dein Gebiet der Frauenfachberatung, während
die Laiidesbiindleiter und Gefchäftsführer das
wichtige Kapitel der Eigenhilfe durch größtmög-
licheii Verficherungsschutz erörterten. Die Frauen-
fachberateriiineii waren außerdem in Zusammen-
arbeit mit der Kreisleitung Kattowitz des Deut-
fchen Fraiieiiiverkes in der von der Stadt Kano-
witz überlassenen Gastkiiche zu praktischen Arbei-
ten aiif dein Gebiet der Obst- unb Gemüseverwer-
tung zufaniineniiekommen

Jn seinem Schlußwort zog Reichsbundleiter
Pg. Kaiser-Berlin einen Querschuitt durch die
Arbeitstagiing unb kam zu dem Ergebnis, daß
sie den Männern der deutschen Kleingartenorga-
nisation manchen neuen Hinweis gebracht hätte.
Im Zusammenhang mit der Reichstagung

fand aiischließeiid eine Kundgebung der Kano-
ivitzer Kleingürtner statt, zu der als Vertreter
der NSDAP. Reichsamtsleiter Pg. Tieszler vom
Stab des Stellvertreters des Führers nnd Kreis-
gescliäfisführer Pa. Martin, als Vertreter des
Regierungspräsidenten Regierniigsassesfor iDtr.
Schwarz und schließlich auch Oberbürgermeister
scr. Tießler erschienen waren.



Aus Schienen
se. Herrnftadt U ttisttirzende Kastaxnsise

zerstörte elektrisches Ortsiieh. Jn
Schlanbe eutwnrzetie »der Sturm eine »alte:
ti‘aftauie. Der Baum ftürzte auf das vorüber-.
führende Drinnen. Mehrere Masken wurden sum-—-
gebrochen tiitd dies-Zeitung» zerrissen Das» Dorf
Schlaube ninsite itiehrere trage für den Strom-
verbrauch getperrt werden. _ . _

sc. Stettin-n Zum Osrbhfofrichter er-

nannt. Butter Brutto “liebt iii Thaiier, lisrets

Wohlain seit Justiz als Anerbenrichter beim An-v
erbengcrieht in Sieittau, ivtirde ooni Präfidenten
des Landeserbhofgeiichts itii Namen des Füh-.
rers zum Erbhofrichter beim Latideserbhosgericht

iti (Seite ernannt. .. » » « »
Eiterne .i,iochzeit. Dasfe. Wohian. _ .. .

Ehepaar Hegetneiuer a. D. Ltsilhelni Reiniann
beging das seltetie Sseftnnd Autta, geb. Dörisng, .. ,

der Eisernen Hochzeit. Rath der ersten Finster-

ftelle iti sieisterwitn lireis Ohlau, war er 35

Jahre in Heidau, tireiixs wehtun, tatin-»b1s _er

1017 iu den Ruhestand trat utid feinen Wohnsitz

in Qti'bhlau nahm.
bz. Brieg. Ein tiidlicher ·litisal.l ereig-

trete sich iti eitietti hiesigeti Fabrikbetriebe. »Der

in den vierziger Jahren stehende Maschinen-«

ineifter Albert Brünig sprang _anf ernen auf
einem thischlufigleife rollenden Waggon auf. Er

hat anscheinend noch nicht seit genug gestanden

unb geriet zwischen den Waggoii nnd seine an das

Gleis augreuzetide Sklitveuimauer. Dabei wurde

er so geistietsiht, dass er schwere innere Ber-

lebtitigen erlitt, denen er ‚balb daraus erlag.

bz. Brieg Bierjähriger in«der Oder

ertrunketi. Der 4 Jahre alte “eiserner Jrsig

und sein 5 Jahre alter Vetter waren, als die

Mutter des kirfig ein-ausen gegangen „war, an
die Oder gegangen. Atti Ufer des .Flufse»s woll--

ten sich die Jungen voti eitieiii Weidenbukih eine

Rtite abbrechen. Dabei stürzte der Liieisiiisixige

ins Wasser unb wtirde sofort abgetrieben. Der
andere Junge benachrichtigte zwar sofort sein-r

liirosimntten die Hilfe herbeiholte, es gelang aber

noch nicht, Die Leiche des blindes zu bergein b'

e. Trebniti. iiitjähriges Militar1u» t:E
lä It in. Atti I. Oktober feierte Mantra. D.»Schon-

piilder, im 80. Lebensjahr stehend, fein hifiahriges

Militärinbiläutii. Als Einfaltringreiwfiliger·
trat er am 1. Oktober 1880 isn das Schlefiiche
FestungssArtxtliegt. Nr.· 0 in Reier ein.” Bor

und während des Welttrieges war Mainrpchom

wälder 1. Waffen- nnd :lli·tmitious--f.-ffizier der«

Festung DanzigsRetisahrwciffct unb ftcllvcxtkctkll-s
der Vorstand der Artilleriedepots Danzig.« f

-c- Färftenain U nfall. Die landwirtschaft-

liebe Arbeiterin Martha tiastiierbon hier stürzte

während der Arbeit in der Dotntnialfcheutie vom«

Banfeii und zog sich einen Bruch des rechten Ar-

tties n. «

rthchlanpitr Mit einem Gespann ver-

Ein ans hiroprllgiith ftaniniesndes

verunglückte hier infolge eines
uugiuckt
it . i‘ ann
Herbeauv Dadurch geriet dcx Wagen m

Die Ebe-
Deiäfselbisåiäies. b1 b fivvte um

« Stra en ra ssn uii · s . _ »

i331 des tinäiannführers erlitt«erh-ebl.iche Kopf-

verlebungen unb iniufitc iti ein Reichenbacher

Krankenhaus gebracht werden« «Der Gefpanns

fiihrer titid feitie»3ritider kamen mit dem Schrickin

on.
Dann Faulbrück. ttV o in P fügt sg ecfnch lhaegiäxii1

endnaclmi ag’ veruiig »e

ngkictwin seiii)em Pserdestalle. Ein Pferd schlug

aus und traf den Bauern to unglücklich am Uti-

terarm, daß dieser gebrochen wurde.

se. Sauer. Wenn die Brenise ver-sagtHi

Durch das Versagen einer Bretnse eines schwer-J

beladesnen gumniiberelfteu Wagens kam an einein

steil anfallenden Wege des tisobnitier Forftes das

Fahrzeug so ins Rollen, dasi es von den liferden

nicht mehr gehalten wer-den« konnte. Der lstut-

siher wurde Dom Wagen geschleudert utid erlitt

erhebliche Quetschungen. Der Borderwagen hatte

aus, unb beide Pferde stürztem wobei eines unter

die Räder geriet. Das ldj·esthtrrzeug zerriß, der

Wagen wurde schwer beschadigt. ‚. .

se. Lanban. Tddlich verunglückt Jn

Wigaiidsthal am sogenannten Gerichtshalterberge

ereignete sich ein schwerer U»nfall,» dem ein junges

Menschenleben zuiti Opfer stelsp Zu Stab kam die

deährige Tochter des Handelsmann-o stilluiaiiu

den Berg herunter und fuhr «an halber taube

einen dortigen Gaftivixt an. “du ‚Der Hohe der

Unfallstelle wohnende Helfer des Roten streuzes

nahmen sich sofort der VerletztenI an. Die Rad-

leriii hatte besonders schwere Verletzungen er-

litten, denen sie im Lattbaner Kreistrankeuhans

erlag.

sc.
sinns.

Rieskh OL. Opfer eines Leicht-

Ani Sonntag war auf Der Gorsliher

Strafie ein junger Bursche atif eine-n vorbeifah-

reiideti Laftzua aiissgesprtitigen.» Nachdem er za.

100 Meter mitgefahren war, stürzte er herunter

nnd wurde überfahren. Der Berutigluekte ivurde

in das Eiuiuauskranketihaus eingeliefert, tvo er

bald Darauf seistieii schweren Verletzungen erlag.

oa. Kattoioitr Ein triiid todlieh ver-

brüht. In Knuzendorf, lireis Rationen}, hatte

sich das Kind Edelfraud Steiiiesaiidt,«das noch nicht

ein Jahr alt ift, mit krochen-fein grauer; alucllåisriiljiliztxi4

«« « d iiiien .‘nie ierar . ‚
standen titii am Die SJiutter

das- es nach zwei Tagen verstarb.» .. »

des Kindes hatte einen Aluminiumkefiel mit

kochendem Wasser auf den Fußboden gettellt. Lln
einem uiiibeivachten Ringen-

' erair erutscht unb hatte im umger eu, o

gälficksikch dan kochetide Wasser über-« das Kind ergab.

bn. Rattowiß. Von der Straßenbahn

überfahren. Am 25. September wurde an

den Strahenbalmgleisen zwitcben Bagno unb
Eichenaii auf Der Hütteuftrafie ein Mann tot

aufgefunden. Die krimitialpolizeilikth (Ermitb

lungen haben ergebeti,·daß es sich beidem Toten
um den Arbeiter Johann Mut-z aus Kattowiti
handelt. Der 20 Jahre alte Müh ift anscheinend

in der Dunkelheit der herasntiaheziden Straßen-
bahn zu nahe gekommen titid überfahren warben.

oa. Nitsch-L Tödlicher Unfall eines
Kindes. Die lliisittf der lkikidteriefishr wich-glit-

rende sa rzeuge aiizitiiitigetn ta» _ i e i c«

ein Oitiferh gefordert. Au die Deichsel eines der

mehreren von einer Zugmaschine gezogenen
Wagen hängte sich der fusns Jahre alte Knabe

Manfred Peisteix Er verlor hierbei Den Halt

und kam unter die Räder der nachfolgenden Wa-

gen zu liegen. Das Kind erlitt so schwere Vet-

ihn war das titiid in

- verwerten

iverwaltet die Posthilisftelle in Schönthal und hat als

 letznngen, dafi es nach kurzer Zeit im Kranke-n-

hatis verstarb.

Sicherung der Kartoffelverforgniig itii Winter.
Kartoffeln nach freier Wahl dont (Erzeugen Groß- oder Kleinhändler.

Die diesjährige traktoffeleriue wird ausser-
ordentlich gut ausfallen. Es wsird daher jeder
Verbraucer so viel Kartoffeln beziehen türmen,
wie er benötigt, Die Störungen, die sich im ver-
gangetien Winter auf dem Gebiet der Kartoffel-
versiorgung trotz günstig-er Ernte in einigen
Städten des Reiches vorübergehend ergeben1
haben, werden im Wirtschaftsfahr .19-1.0X41 dank
der gebesserten Verkehrslagc vermieden werden
tötineii Um die Bezngsniöglichkeit des einzelnen
besser zti fiebern, unb um eine zuverlässige Über-s
ficht über Die Anforderungen der Verbraucher an
gewinnen, wird für den Bezug von Speise-«
kartosfeln in sGrofzftädten und Industriebezirken
die tritndeiiliste itiit einein Knudenausweis einige-
sührt, der den Haushaltungen zugestellt wird.

Jn Berlin utid im Rheinlana wo bereits
Kundenliftcn geführt werben, werden keine tieueu
Kundenansweife ausgegeben. Jni übrigen Reich
müssen Haushaltungen, die ihren Bedarf an Kur-«
toffeln bis ziir nächsten Ernte nicht oder nicht‘
völlig durch Eiukellerntig gedeckt haben, fich nach
Anssülluug des Anssweises bei dem Einzel-
hätidler, von dem sie ishre Kartoffeln beziehen
wollen, in Die von diesem anzitlegeiide Kunden-.
liste eintragen lassen·

Verbrauchcr, die über geeignete Lagerräitiue
verfügen nnd Speisekartoffcln zwecks eigener
Eitiskellernng ihres Bedaer oder eines Teiles
davon beziehen wollen, können auch dies weiter-f
hin tun. 6te können

Kartoffeln nach freier Wahl vom Erzeuger,
Gruft-s oder Kleinhändler

beziehen. Der Lieferatit solcher Eitikellerungss
kartoffeln ift verpflichtet, auf Der Rückseite des
Kundenausipeises des Verbrauchers Zeit utisdl
Menge der Lieferniig mit Naniensunterfchrift zu

Es wird besonders Darauf hinge-f
fviefen·, daß für Die Eitilagerung von Kartoffeln
nur solche Kellertäumc geeignet find. die kühl,
luftig, trocken imd froftficher sind. Jti Steuern,
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sowie auf Böden oder Balkouen dürfen alfo
keine Kartoffeln eingelagert werben.

Bei der Einführung der Kusndenliften für Kar-
toffeln in Den Großstädten handelt es sich um Die
Sicherung einer geordneten und gerechten Ver-
teilung der Kartoffeln i-n Großftädten sowohl für
Die Einkellerimg als auch beim Bezug von täg-
lichen Einengen.

Zu einer Einschränkng des Kartoffelvcrbrauchs
liegt keine Veranlassung nur,

Da nur etwa 14 der Kartoffelerntk für den mensch- «
Allerdings wsirid flieben Verzehr benötigt wird.

es Pflicht jedes Verbranchers fein. nur Die Meu-
geti an Kartoffeln zii beziehen, bezw· einziikelleru,
die er tatsächlich benötigt, Da Die Kartoffeln neben
Der direkten menschlichen Ernährung in möglichst
hohem Ausmaß Der Schweiuemaft zur Verfügung
gestellt werden müssen, um Die wichtige Fleisch-
verforguug zu gewährleisten

Reifeoerbehr mit Dem Prokebtorah

Der Reichsführer H unb Chef der Deutschen Polizei

im Reichsiniuisterium Des Innern gibt bekannt:

Der Reifeverkehr mit dem Protektorat Böhmen und

Möhren unterliegt auch nach Aufhebung Der Zollgreuze

am 1. Oktober 1940 den bisherigen Beschränkungen-

Das Betreten oder Verlassen Des Protektorats ist nach

wie vor nur auf Grund einer behördlichen Erlaubnis

in Form von Dut«chlaßfcheinen gestattet, die von den

Kreispolizeibebiirden unter besonderen Voraussetzungen

ausgestellt werden. Die an der sßrotet’toratagteenae

eingesetzten Polizeikräfte find angewiefen, alle Per-

fonen, Die nicht im Befiti vorschriftsmäßiger Durchlafzs

scheine find, am Grenzübertritt zu hinbern. Zuwider-

handlunan werden nach Der Verordnung über Be-

schränkungen des Reifeoerkehrs mit Gebiete-teilen Des
Großdeutfchen Reiches und dem Geiieralgouvernement durch die Röhren von Zentralheizuiigen sehen, vom 20. Juli 1940 fRGBL l 6. 1008) beftraft.

—

Aus zwei Jahren Gefängnis winden zehn Fahre findtthans.
Der 25 Jahre alte Start Babucke aus Breslau

wurde im vergangenen Jahre vom Breslauer Land-
gericht wegen fortgesetzten Betruges zu zwei Jahren
Gefängnis nnd zu drei Jahren Ehrverlngt verurteilt.
Dagegen richtete fich eine Richtigkeitsbe chtverde des«
Oberreichsansfvalts. In einer nochmaligen Verhand-
lung vor dem Breslatier Lansdgericht am 28. Juni
d. „s. erhielt Babucke wegen fortgesetzten Betruges in
Verbindng mit Paragraph 4 der Volksgchädlingsverd
ordnung vom 5. Se teitixber 1939 zehn Ia re Zuchthaus
bei fünfjährige-m fhrenrechtsverlusst zudiktiert. Wie
aus Leipzig berichtet wird, wurde dieses Urteil jetzt
vom Reichsgericht bestätigt, fo daß es Rechtskraft er-
langt hat.

Der mehrfach vorbextrafte An ekla te hatte es ver-
standen, sich bei einer 7 Jahre a- ten rau Eingang zu
verschaffen und ein Darlehen von 70 RM zu erhalten.
Dabei kam die Rede auf einen jungen Mann name-us
Barbar, Der bei der W rtnacht stand utisd der alten
Dame fest nah stand. abticke erbot sich, den Stand-
ort des othar ausfindig zu machen. Eines Tages be-
Faiibtete er, ihn ge undeii u haben, unb nun verstand
r es unter allerhand S w"indelcien, von der alten
Frau nach unb nach rund 4000 RM für den angeblich
gefundenen Lothar herauszulocken.

Eines Tages, nachdem der befagte Barbar im Polen-
feldzug gefallen war, kam der Angeklagte wieder zu
der alten Frau uiigd teilte ihr mit, daß sie ishr gesamtes
Geld wiedererholten würde. Er müsse nur nach Berlin
fahre-i und dort würde er gegen 150 RM für »Steu-
ern« das Geld erhalten. Auch in diesem Falle erhielt
Der gewissenloife Betrüger von der Frau die ge orderten

I—
t10 RM unb außerdem noch 24 RM für F rtfpefen.

Wegen einer Tafel Scholiolade ins suchthaus
Das Breslauer Sondergericht verurteilte Den 51-

jährigen Gustav Leder aus Schänthal, Kreis Gabel-
schwerdt, wegen Verbrechen-z gegen § 4 Der Volksfchäds
lingsverordnung vom 5. September 1939 zu einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus unb zwei Jahren
Ehrverlqu

Der Angeklagte, der ein kleines Atiwesen besitzt,

solcher auch ‘Briefe und Pakete auszutragen. Jm März
d. J. wurde er beobachtet, wie er auf einem Felde ans
Der Straße ein Feldpoitpäckchem das ein Soldat aus
dem Felde in Die heimat geschickt hatte, ausnadte,
etwas herausnahm und die Uiiihülluug verbrannte. Er
wurde bald darauf verhaftet und zeigte ietzt vor dem

Sondergericht tiefe Reue. Er wisse nicht wie er zu Der
unseligen Tat gekommen sei und behauptete, daß ins
dem Packchen nur eine Tafel Schokolade gewesen sei,z
die er aufgegessen habe. Da aber die Beraubung vom
Feldvostpäckchen besonders schwer bestraft wird und sich
der Angeklagte die durch den Krieg geschaffenen Ver-
hältnisse zunutze gemacht hatte, mußte auf Die obige
Strafe erkannt werden-
 

§ Rokziichkverbrecheo an Der eigenen Tochter. Die
Strafkamiiier (Slogan verurteilte Den 42 Jahre alten
Richard Metzdorf aus ZieherwWeizenau wegen ver-
suchter Notziuht und versuchter Blutfchande zu drei
Jahren Zuchthaiis und fünf Jahren Ehroeklust Der
Angeklagte hatte unter Anwendung von Gewalt sich
feiner 18fährigen Tochter zu nähern versucht.

§ Ein teurer Safari. Ein Einwohner aus Ober-
kiinzendorf bei Miinfterberg wurde vom Glatzek Ein-
zelkichter wegen Jagdoergehens zu einer Gefängnis-
ftrafe von drei Monaten und drei Tagen veritrteilt.

Der Angeklagte war von einem Forstbeamteu beob-
achtet wordeti, wie er sich einen Sofa“, Der fich in
einem Kartoffelfieb auf dein Acker gefangen hatte, an-
eignete.

§ Vier Jahre Zuchthaus wegen Kutsche-fide Vor
der Strafkammer “Breslau hatte sich Der 67 Jahre alte
Franz bofferek aus Breslait wegen Blutschande zu ver-
antworten. Mitaiigeklagt war feine 20iäbrige Tochter
Das Urteil gegen Den erheblich einfchlägig oorbeftrasteii
Angeklagten lautete auf vier Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverluft, währen ddie Tochter mit drei

fvlh 191. 105; ß-eftbneiaaebiet V111: 102, 100.

§ Zurückhaltung von Zalilungsmilteln ifl flrafbar.
Wegen Vorgehens gegen die Kriegsverorduung vom
September 1939 über Zurückhaltung von Zahlungss
mittelst hatte sieh vor Dem Breslauer Sondergericht der

antworten. Bei Dem Aiigetlagten war eine haus-
fuchuiig vorgenommen warben. Dabei fand man über
5500 dem bares Geld, darunter über 3000 IM- hart-
gelb. Der Angeklagte erklärte dazu, dafz er gern

etwas bares Geld im hause habe und daß ihmdie
Kriegsverordnung nicht bekannt gewesen fei. Außer-
dem habe ein Teil des Geldes gar nicht ihm gehört.
Das Urteil lautete auf fünf Monate Gefängnis unter
Anrechnung der Untersuchungs-haft in der sich der An-
geklagte seit Juli D. J. befindet

Brief-lauer Gekreide-Grofsuiarlik.
Solange die Landwirtschaft wegen dringender Aussen-

arbeiten den Ausdrnfch nicht iii vollem Umfauge vor-
nehmen kanu. halten sich die Ablicfcrnuaeu
actrcide noch in engen (brennen, Futter- unb Industrie-
getreide wird glatt ausgenommen Die gleiche Haltung
läfit sich für Mehle erkennen. «Fntterniittel all-er Art
waren gesucht. »Lehhastes3 Gefchaft wird in Speifrkar-
toffeln, ebenso in Saat- nnd Fabritkartoffeln gemeldet.

stattlicher Grofiniartt fur» Geiieiae und sitrtermiitei
Iu Brestain Neuerungen für volle Wagenladunaea in
Reiche-mark bei foforttaer Bezahlung in trraeuaer- bezw.
Derstetterstksestvreileii ode Hochitvretirm Vom Reichs-
nährstaiid bezw-von Der Zketcbsttelle tur (betreibe. Futter-
mutet usw. iesiaetevte “breite.

(betreibe Der 1000 Riloaramm.

‘Ienbena: Jn Brot-ac·tre.ide sind die Mühlen laufend
Staufer. Jnduuries und Inttcroerfte gefragt.

Wetzen tschLt Czektob sbt77«iiilo. aetunb unb trocken.
Durchfchuitisaualitat: Jeftpreisgebiet ll: Exzcu engen.
preise 186, Herstesklersciochstpreise 100: Festpreisge iet 1V:
1.88, 102; Festpreisgebtet H: 100, 104; Festpreisgebiet

Roaacn lfchl.f, HektoL 70t72· Sitte. gesund und trocken,
Diircltschaittsaualttat: »Z’iestitreisgebiet l: Erzeuger-Fest-
preife 171, Hersteller-Hochfwi«eife l75; Festpreisgebict 111:
173, 177; Feftpreisgebiet V; 175, 170; Fettpkctggchict
V111: 177, 181; Festpreisaebiet 1X: 170, 183.

hier 1001.1. betrat. 4624051110. gesund und trocken,
rA'burehfehvxtteaualitat: eitoreisgebiei : Erzeuaxkzem
preise 1.55, Fettprcisge iet 11.: 1137; Festurcisgebiet lvs
159, Feftpreisgebiet V11: 103.

Ab 10. August erhält Der Erzeuger einen Unilagezus

summrste licht-t. betrat. 59/60 Kilo, gesund und
troden, Turchichtiitisastalitatz seitpretsaebiet l; Erzeu.
ver-Festvrcifc 1138; Festpreisgebiet 111: 100; Jesuiten--
achtet V: 162; Festpreisgebiet V11: 1115.

Branaerfte; Preisgebiet III: 210: Preisaebtet IV:
215; Preisaebict v- 200.

Bei Roaaen und Innere-erste haben Su- unb Ubfchläae
flik Mehr: oder Mitideraewichte nach des Anordnung Der
danptvereinigting der Deutschen Getredes und Futter-
mittelwirtscbatt vom 1.3110 1940 Geltung·

Für Wetzen. Hafer, Juditftricgetteide nnd Brauaerstel
haben Zus- unb Abschlägc für Mehr: oder Mindcrgewuhte
nach Der Anordnung Der Øiiuptvcreinigung Der txt-
leben (betreibe. unb Futteruiittelwirtschaft Dom 80.8un1
1089 Geltung.

Alles ausschließlili Sack-.
Mehl. 100 Stiloaramm.

Tendenz: an Roagenmchl wird de« Tagesbedars gedeckt.
Kleine Umfäve in We zeumehl.

Weizen-stehn Vasistope 812, betiteumßveftoretfe (ohne
Roggenniehlbeiiuiskhunaf: Preis-achtet l: 28,40: 1V:
28,40; Vla mit Ausnahme Der .H‘reie (Batteutag, Groß-
Strehliti. Tost-Gleiwiv. bofel. Ratt Dr, vultfchiu 28,uf;
VI b für die Kreise Gitttenta·a. GroßiStre lib. Ton-Glei-
wie, Listet, Rom-on Dultscbiu 28,so; V1: 28.40: V111:
28,85.

Nonnen-acht Basisiovc 907: Preis ebiet l: Herstellu-
festpreie 21,10: Breißlaebiei |1]: sichs Brett-achtet V:
i1,55; reivgebiit Vll : 21,90; Preisaebiet IX: 22.—.

Zuzüsllcb 50 Bin. iktacbtenausaleicb brutto für netto
einschließlich Sack ich Emvsaii sstation bei Abuahme von
mind. 10 Tonnen sur die Ratt-finden Weisenmehl mit
einer Betmiscbusia von klederreieheiu Auslandsweizen
oder 90 Prozent deuiichem anerkannten Kleberwei en unt
1,25 RM. nur für die Toben 812. Weizenmest ( letzen-

4
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in Brot-—

schlag von 7.—- Siszi. pro Sonne. f

44 Jahre alte Wilhelm Poguiitke aus Breslau zu ver-s

‘ Sport-Rundschau
Stark zum CReichäbnnbnnhal.

Der arbszdeutcbe Fußballwettbewerb Der Bereich-s-
maunftbsafteu um en Reichsbniidpokal ietzt am Sonntag,
0. Oktober, mit den zehn Spielen Der Borrundc wieder
voll ein. Ein tiliesenfeld voti 20 Auswahltnauuftdafth
marschiert an diesem Sonntag an .10 Plätzen wie folgt auf.“

iti Könige-beim Ostpreufieu—-L)es.fen,
in Stettin: Poniinerti—:bkitte,
in Walen: üaflhflanb—ühlefieu,
in Danzig: DanztasWeftpreutieu—Nordmark,
in Berlin: Bertiu-Bratideubnra—:iiiiltelrheitx
in Teplih; Stideteuland-—Badeu,
in (Ehemals: Sachsen-—Weitfaleu,«
in Nürnberg: Bauern-Riederfgcbseu, «
tu Stuttgart: Ihmrttetubera—iftieberrhem,
in Frankfurt lM.): Sudwest—-Lstmark.

Stammt alle Bereich-c haben ihre Vorbereitunan für
die großen Manipfc abgeschlossen. Es sind ohne Ausnahme
die starksten Mattuschaftcn gemeldet worden. wobei einige
Bereiche zu beruclsicbtigen hatten. dng dis besten Spieler
fur die Rationalmanuichaft zum Zauberspiel gegen Un-
garn am »koinnieuden Sonntag« in Bttdapeft abgestellt
werden inufseti. Die Paarung iit geschickt und fehk reiz-
rau gestaltet warben; Deut Fur und Wider ift allen Fra-
aseu weiter »Spielraiiui»gelassen. Dek Pokaloerteidiger
Bauern erhalt den Beim-h der Riederfaeliseii, während
Lein Endspielgegiier Sachsen gegen die auch ohne Die
Spielek Der Schalkek Meister-elf starken WseftsaletuManus
frhaft einzutreten hat. Die Hoffen «utuffen die weite Reise
nach Königsberg antreten, aber sie werden in den Oft-
prcnfien einen Schlag kerudeuttcher Mensch-en kennen
lernen. Und die gleiche Erenninis wer-tief die Nord-
mgrler, die Badener, die Rbeittlauden Schleftek und Oft-
uiarkex auf ihren Fahr-ten nach den anderen Gatten
machen. Es» ist nicht zuletzt der hohe Zweck dieses Spielr,
daß durch sie Die deutschen Stamme sieh tiäberkoznmem
ihre Eigenarteu verstehen und in fetter Freundschaft von-
einander scheiden fallen.

Dalkilo ifk Schiedsriehien
Zum Schiedsrichtck des 10. Fußhalländerfvieles zwi-

schen Deutschland unb Ungarn am Sonnta , 6. Stimme,
ist« der Jtalicner Dattilo bestellt warben. „er Jtaliener
leitete auch Den lebten» liatnvs in Budapeft am 24. Sev-
temberwnt). Bekanntlich unterlag Deutschland in seinem
ersten ztsrieaslansderfptel damals utit 1:5 Säuren.

Großlehrgaug im Frauenfpork.
Wie bereits mehrfach berichtet, findet in den Tagen

vom 4, bis 0. Oktober iiti Breslauer Hei«iiiatin-Giiriitas
Sportfeliz ein »Lehr»iiaug itnfisraueuiport für den RSRst
Bereich Schlesien flatt. Einberuseu wurden etwa 80 Be-

reicltes Schleifen nnd aller· Bezirke. Unter des Gesamt-
ansrichtuna von Der Bereichsfraueuwartin Ele Meyer-
”taner' werden Idic sachlichen üsorfiihriinuen leiten im
kurnem Bereirbsfachwaist terruschnen iui Schwimmen:
Lieusichsfacbwartiu (Drall) lBreslauf, in den Sommer-
fpielent Bereischsobmann Hermanu Staehr (Breslau).
im dfiingtennts: Bereichsobntattti Brill tBreslauf und in
der allgem. (finniuaftil’; NStills.-Sportlehrerin Riekcs.

Ungarn-Z Tennisfraiien siegtcn 3:2.
» Deutschlands Gegner im Eudfpiel des Franeti-Teiitiis-
landerkainpses umden Pokal der »Kiitiigiti Maria ist
lluaaru, nachdem die nnciarifche Meisterin liörmöezn im
entscheidenden Spietnii Einbauen Jugoslawiens Meisterin
Rovac 0:4, 6:3 besiegen konnte und damit Ungarn mit
11:2 siegreich blieb.· Born 4. bis 0. Oktober- treten auf den
Berlinek BlannieifiPlaben Deutschland unb Untat-n mit
folgenden Spieler-innen an: Deutschland: Auuelfefc Ulls
fteiti (reinem). Ulla dftofcnow.« Mär arete üävpel unb
tsiertrud Rosenthal falle Berlinsx lngaru: Szilvaft·o,
Sotnogni unb Jnsits

Die besten Pistolenfehühem
Als bestc Pistolenfchiitien bei den Prüfungskämpfeo

itt linnsbruck erwiesen sich ttiit det- Scheibenuistole Weltk
tneifter Erich titempel lSuhlf mit dem Gesamtergebuts
von 2705 Ringen nnd einem Durchschnitt von 541 Rin-
gen vor dem SttidetitetspWeltnieister Einil Martin (Boniif
mit 2000 bzw« r»‘18_fliiuaen‚ Die Schnellfeuerfcltüheu er-
led aten« ihr Probefchicfieu in üfitiiicheti». Hier wa der
zisAnivlirter (Erwin 6liellet bester Gehirne. Er ver ehlte
von den 423 Schattenrisfen nur leihe, wahreud Olifmvt·a-
fiegek Cornelius van Oben (Berlin) achttiial das Ziel J

l hülf RM..
«itiißmcbl Tode 1:170 1,-— R’:lii. Abschlag von der Basis-
«-titpe ie 100 .stilo.

verfehlte.
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schlag von k‚Der Vasistvbe. — Roaaeninebl Time 1150

oaiieubackfchrot Tnpe 1800 3,— RM., Kom-

Futterttiittel
Tendenz: starke Nachfrage

Herstellerhötliftpr. etiischt. Grotzverieiterzuschlag in RM.
ver lhtlzitlogn Bei Abgabe des Bericilutiashandcls ers
folgen Zuschlage tut Bericiluna Unkosten und {trachten
Die Frachtvergutung fur Sonasihrot ist nicht berücksichtigt

Weietikleie Festvretsgebiet lt 11,45, Weienvo
11,95, ietzensuttermehl 13,05: Wei entleie Fsestzvreiskilixbeig
IV 11,55, Weizeuvollkleie 12.05, “ eizeniutterntehl 14,05
Weizeiitteie iizeitpreisacbiet V1 11.05, Weizeiivollkleii
12,16, Weizeuiittisermehl 14.15: Weizenkleie Festpreiss
achtet V_II 11.70. Weizeuvvllkleie 12,2tf. Weitenfuttev
niehl 14.20. Weizeukleie Festpreisgebiet VIII 11.80. Wei-
zetivollkleie 12,30, Weizeusutteriuehl 14,2t0: Roagetiklelt
tisestpreisaebiet l 10,—. tll l(),10, V 10.25. Vlll 10.40. IX
10,00: Geritensuttermsehl Preisgebiet I 18,10, llI 18,80

Die Notierun eti von Weisentleie bis Gerte
nicht gelten ab siiihle brutto mit Sack. f nfuttcn

Heijfteklcrsestureise einschließlich Grohverteile
in ifkeicljstnark: Letnktichseumchl ertr. 10,24, Rtistttifxrlfixfii
nicht em. 14,22. Palmkerukuchenmehl e«tr. 18.92, Sesatn.
kucheniucbl ertr. 15,88. ‚liblo’atucbeutueh ertr. 14,72, 6an
itusikuchenmchl ertr. 16,7:, Sofaschrot 15,58, Sonnen.
blniuenkuchenmehl ertr. 15,88. Bauinwollsaatkucbcntnehi
ertr. 15.03.

Die Notierun en von Letnkuchen bis Raumtvollsaatt
kuchenttiehl find lkuchen llofef. Olkncbenmehle mi le
vacluug (in Leihsiicleuf ab Hamburg. t L v

Herstellerfestpn einschl Grohverteilerzuschla in RM.:
älåejgkiäickäsrmcbt (24%1 man. 6% Robfafer brutt‘D mit (Bad

ockiiciicxoiiciiftprcitc eiufdtl. Großmut-lich s
SlkM.: Biettrebck ohne ad 14.42, Malzkeimei ofhltJileaaSiia
tif,82, Trockenfchntvck ohne Sack 8,50, Zititrrfchnitzet voll.
wertiii, getr. ohne Sack 11,81.

Fisleisfuttekmehl bis Zuckerschnivel gelten ab Fabrik.
on.
Inland Futtertuais, Erzeiiaerfestpreiss 20 019). t

100 Kilo ab Erzeiiaerftatiou. 2 ne
Rartoffelfloden, Verbraucherpxeis ohn Sack 1,-91101

unter dem ietveiliaeii iftoaaeusbsrzeuaers cftpreis

FuttcrhüllenttüilitesEritnaerhöcltstpreife:
Futterbohneii + 40 211‘201. ie Tonne, Futtererbfeu l e«

litschteuf + 40 RM,»fe Tonne. Ftitterwicken + 40 01211
le Tonne. Futter-Suizlupineu + 50 RM. se Tonne, Gut.
tertuniueu (bitter) + 20 2111m. se Tonne über dem ic-
iveiliaen Erzcuaerfestpreis sur Inttergcrste ab Erzeuaev
hauen.

Alle Äpfel sind befchlcignahmk.
Im Interesse der gerechtett Verteilung Der Lin el m

Die Berbtaucherfchast ist ab sofort die Bewiktskgszm
von Apfclii ciiiiisefltbrt worden« Durc eine Anordnung
Der Hauplverciuiauug der deutschen lartenbautvirtscbaft
Iiitd bestimmt. dasz alle Apfel mit sofortige Wirkung
eschla nabutt sind. Bei der (Einfuhr von tpfeln aus

dein uslaud tritt Die Beschlcignahme mit Dem liber-
schreiteii der Zollarenzc ein.

Erzeuger von Äpfeln-, die diFfe nicht krtverbsmäiua
anbauen, wie Erbreberaartnen patisgartenbefihcn find
von der Meldepilicbt befreit und dürfen über ihre Apfel
rei verfügen, soweit sich nicht Beschranknnaen ans act
luordnuii aber Die unmittelbare Abgabe von Erzeu-
aern an icrbraurher eraeben. Die Bette ltiug non Stefan
hat-»durch Die Bezirksabfabestelleu und den Handel
fcblnfelniafzig an Die bisherigen Kunden zu erfolgen.
Die Jauptvereiiiianu bestimmt durch Anweifnng an die
Wirtfcltaftsverbande b e Menan von rütteln, Die feweila
in einem bestimmten Zeitraum in den einzelnen Gebie- Sinne 450 «in RM. tWeichwefzengriehf Tode-toll Monaten Gefängnis davoukam

d i
dringlile tWeiienhactfcbrotl Tode 1700 4,10 am. Ab- ten dcni Verbrauch uiacfübrt werden Dürfen.

zirksfraueutvartiuneti sowie Die Fachwartinneu des Be- -



giltaltg nnd provinziellen
Zobten am Berge, den 2. Oktober 1940.

DIE-Gemeinschaft ,,Krast durch Freude«.
Auf den am heutigen Mittwoch, den

2. Oktober, 20,30 Uhr im Gasthof «Stadt
Breslau«, hier stattfiiidenden Unterhaltungs-
abend der Künstlerschar »Die lustigen Sorgen-
brecher« wird hiermit nochmals aufmerksam
gemacht. Möge der Veranstaltung ein zahl-
reicher Besuch beschieden sein.

Yilmbüline
,,Kleider itiachen Beute”.

Es war einmal ein Schneider, der hieß
Wenzel uub war bei deiti bewährten Meister
Hürli in Seldwyla beschäftigt. Er konnte
gut mit Nadel itnd Zwirn umgehen. So
eschah es, daß er wieder einmal seinen

Zishantasien nachhing und sich mitten drin sah
in einem Land Utopia, und zwar nicht als
ein Schneidergeselle, sondern als ein großer
Zerr, köstlich gekleidet und die Nase hoch in der
uft. Zwischen Seldwhla und Goldach holte

fi’l‘m eine Prachtkutsche ein, die von vier
appen gezogen wurde. Ein Graf aits dem

Russischen hatte sie in Basel bestellt, und sie
war nach Goldach unterwegs. Da saß ein
eheintnisvoller und seltsaiiier Mann am

gßege, ein Puppenspieler, der alle Landstraßen
der Welt kannte, und dieser Schalk und
Possenmacher redete es dein Kutscher ein, der
Graf, dein die Staatsktttsche gehöre, sei Wenzel,
der Wanderer im Frack. Unterwegs begegnete
man der Goldacher SBoftlutfche. Das Gefährt
saß mit eitietii gebrocheiieii Rad fest, unb ein  

lhübsches Fräulein faßte sich einspHerz und bat
den vornehmen Mann im Frack, er möchte es
mit nach Goldach nehmen. Nettchen hieß das
schöne Kind, und Wenzel tvagte kaum, die
Jungfrau anzusehen. Aber soviel Entschlossen-
heit brachte er auf, daß er einen Begleiter
der Dame, den Schneidermeister Böhni aus
Goldach, der mit in die Kutsche steigen wollte,
energisch zurückwies. Jm Gasthof ztir Waage,
der am Marktplatz zu Goldach steht, erwarteten
Wenzel vielerlei Ueberraschungen. Der Wirt
iviißte von einem adligen Fräulein, welches
im Erkerziniitier wohnte, daß es einen russischen
Grafen erwarte, und wer anders konnte das
sein als Wenzel. Inzwischen war der wirk-
liche Graf in der ,,Waage« abgestiegen. Als
er erfuhr, daß in seiner Prachtkutsche bereits
ein Graf aus dem Russischen angekommen
sei, beschloß er, sich ein Vergnügen zu machen.
Er gab sich als Kammerdiener Wenzels aus
und nannte sich Stroganoff. So hatte er
Gelegenheit,«mehr als amiisierter Zuschauer
zu sein. Er griff in das Spiel ein, uub zwar
zugunsten Wenzels. Wenzel wohnte im
Fürstenziminer des Gasthofs, und das
Fräulein von Serasin erschreckte ihn mit
ihren Blicken und ihren Einladungeu. Das
Schicksal wollte es, daß er von Nettchens
Vater, dem Herrn Siüchlin, eingeladen tvurde
und daß dadurch seine Annäherung an das
liebensiverte Mädchen Fortschritte machen
konnte. Doch dadurch kam er dem eiser-
süchtigen Böhni erneut in die Quere, unb
Böhni ruhte nicht eher, bis er den verhaßten
Nebenbuhler aus bem Felde geschlagen hatte.
Die Rachsucht hatte Böhni hellhörtg gemacht,  

und er war dahintergekontmen, daß Wenzel
kein Graf unb Stroganoff kein Kammerdiener
war. Auf einem Maskenfest, das die Goldacher
zu Ehren ihres Gastes veranstalteten, hatte
Böhni ein Gespräch zivischen dem echten und
dem falschen Grafen belaiischt. Aber auf
diesem Fest hatten sich Wenzel uub Nettchen
endlich gefunden, unb zwar zu einem so
dauerhaften Bunde. Wenzel wurde entlarvt,
aber bie Goldacher gönnten den Leuten aus
Seldwyla,die Böhni zu Verbündeten gemacht
hatte, den Triumph nicht. Am Ende der
gewaltigen Rauferei zivischeit den seit jeher
feindlicheit Goldachern und Seldwylaern
siegte die Vernunft des Herrn Küchlin und
die Liebe Nettchens zu ihrem Wenzel. Wie
das alles geschah, das ist so wundersam, daß
es hier nicht erzählt werden soll. Am Ende
hatte sich der Traum Wenzels also doch erfüllt.
Die Wirklichkeit war viel schöner; denn nichts
ist schöner, als die Liebe.

Ströbeh 2. Oktober. Am vergangenen
Sonntag beging der Altersrentner Paul
Rupprecht von hier mit seiner Ehefraii Luise,
geb. Schramm, das Fest der goldenen Hochzeit.
Das Jubelpaar erhielt als erste Gratulation
die Glückwunschadresse mit eigener
Unterschrift des Führers. Ortsgruppenleiter
Lehrer Soiiiitter hatte den Eheleiiten die

m
Wann wird verdunkelt ?

Beginn mit Sonnenuntergang

am Mittwoch, den 2. 10. 1940 —- 18,29 Uhr, l
Ende mit Sonnenaufgang
am Donnerstag. den 3. 10. 1940 — 6,54 Uhr.

sEhrengabe der Rest

 

ierung überreicht. Das
Jubelpaar erfreut ich geistiger uub körper-
lieher Frische. Aus der Ehe sind 9 Kinder
hervorgegangen, unb zwar 5 Jungen Und
4 Mädel. von denen je eins gestorben ist.
Außerdem gehören noch zu den Angehörigen
des Jubelpaares 26 Enkel und 7 Urenkel.

Geschästliches
faußer Verantwortung der Schriftleitung).

Jn der Not frißt der Teufel Fliegen,
sagt man, wenn man zwar gern etwas Alt-
bekaniites haben möchte, aber nehmen muß,
was gerade da ist. Jetzt ist durch die Erdal-
Nachfüllpaekung eine Erleichterung geschaffen.
Man kann wieder wählen itnd jede Erdal-
freitiidin nimmt natürlich das altbewährte
Erdall Jst Erdal in Blechdosen nicht mal ba,
dann nimmt man die Erdal-Nachfüllparkung
itnd setzt sie insdie leere Erdal-Blechdose ein.
Einfach uub fauber, leich viel und gleich
gut wie in derIErdals lechdosel
 

  —

Nur die Heiniatzeitung ist heimat-
verbunden. Werbt bei Euren Ver-
wandten und Bekannten, bei Nach-
barn und Freunden für Eure Heimat-
zeitung,

den „gängiger für Zahlen a. 3g.

nnd Umgegend-C

schon einmal: ben 1915 bis 1917
(Erinnerung an Polen: ein dreisprathiges Dorf.

Matt kann allerhand lit Polen beobachten, wenn man
Augen uub Ohren hat. Da waren wir in Berehi angekommen.
Es ist ein politisches Dorf wie so viele andere auch, ttttd doch
fällt mir gleich etwas-sauf, was merkwürdig ist: Alle Leute
hier sprecheit verhälttiistttäßig gut deutsch unb verstehen uns
tivch viel besser. Bald stelle ich ein weiteres fest: der Ort bat
neben der politischett auch eine deutsche Schule.

Jch stolpere ein weiti in den gerätttitien tttid mit Stroh
ausgelegten Schulzintuterchzett herunt. Ein aritifeliges Gebaitde
itiid noch artti(s5eliger die paar Reste der Einrichtung, die noch
unthersiehen. «rgendwo fällt mir eine Schulfibel in die Hand
Merkwürdiges Dingi Ziveisprachig, politisch uitd deutschl

Etwas später komme ich iti das Haus eines Polen. Er sagt
mir: »Wenn schon Krieg verloren. dann ztt Detttsches Retch.«
Diese Attsicht hören wir öfter, ich gehe nicht weiter eitt auf fte.
Jch frage zurück: ,Sie sprecheti aber gut detiischl« Da aut-
ivortet er: ,Jit Berehi wohnt auch viel Deutscher, Berehi
heißen auf deitisch Ziegenial.« Jetzt geht mit ein Licht auf.

Jch spüre der Sache nach uub komme wirklich auf einen
Hof, der von Volksdeutschett bewirtschaftet wird. Zwar sieht
er äußerlich ganz den übrigen Gehöften ähnlich; aber die
Sauberkeii. die einem begegnet. wirkt geradezu wohltuend
Alles ist attf dein Felde; nur ein alter Mann mit silbertveißem
Bart uitd Haar ktttnpeli über den Hofplatz Aus ihm bringe
ich heraus, was ich wissen will: Es leben 24 deutsche Familien
mit 185 Seelen hier; schon seit Generationen wohnen sie da
tiitd haben es durch Fleiß und Atisdatter zu einent schönen Be-
sitz gebracht. Trotz aller Rot ititd Bedrängitis haben sie ihr
detttsches Volkstum treu erhalten. lliid das obwohl sie mitten
iti fremdes Volkstiitti eittgebettet liegen; deitn unt sie leben
Polen ittid Ukrainer. So ist Berehi ein Dreisprachendorf. Und.
so erzählt mir ber Alte, schon einmal lagen deutsche Soldaten
n dem Dorf, von 1915 bis 1917, aber auch sie sind wieder fort-
gezogen. Und ietzt it es wieder sol Der Alte schaut ganz
traurig drein, als er as sagt.

Das Geheimnis des Dorfes liegt im Zusammenleben der
Volksgruppen. Deutscher ttiid Ukraiiter vertragen sich ganz gut.
zivischeit Deittscheti uub Polen aber klafft seit eneratiotten eine
uttüberwindliche Kluft. Und zwischen die drei- Volkstums-
gruppeii schiebt sich als vierte —- der Jude. Er be itzt hier meist
eine kleine Landwirtschaft. ttm die er sich wenig ümmert. eine
verlauste uub verwanzte Bude, die vor Dreck strotzt; im übrigen
eht er Hatidelsgeschäfien nach, bie sich noch immer geloznt

gaben. Rebenbei versteht er es ausgezeichnet. die einzelnen
Volösgruppett gegetteittatider auszuspielen utid gegeiteiitander
zu eheu.

Und ausgerechnet bei so einem Juden liegen wir im Quar-
tier. Ließ sich ui t anders ttiachenl Gui, daß wir brau en
in der kleinen S etiiie liegen. Dort auf dent irohgede ten
Erdboden ist es iaulsendmal saitberer als drinnen n der muffiis
gett Stube. die woh seit Jahren nicht mehr gelüstet worden ist-

Der Jude aber maitfchelt davon daß er ttns .,Daits e« be-
soitders „lieb at«. Er war polni eher Soldat, hat st aber
rechtzeitig gedrückt und sitzt schon ochen wieder daleiiu. ges
treu dem Talmudspruch: Wenn es in den Krieg ge t. so sel
der letzte. Wenn es vom {irie e zuriickgeht, dann sei der erste.«
ür deit polnischen Staat, des en Gesifreiittdschafi er genoß, zu
ämpfen und zu bluten, kam ihm nie in den Sinn.

Das ist Berehi oder Ziegental, das Dreisprachendorf. Ja-
man kann viel lernen in Polen und manchem geht erst hiet
auf, was Rassenpolitik bedeutet.

Ferdinand Josef Holzer.

mit. wo er fiel
Gräber in fremder Erde.

YK Die Zeit Wind und Regen uub bie orbuenbe Haut
der lenschen haben nun begonnen. bie Spuren der großer
Schlacht zu verwischen. Frankreichs Waffen rasten, indes dii
Aecker ihre Früchte tragen Der Kr eg at- iins eine Stunde des
Besinneiis gegeben. Wir ifteheu bie ahnen gesenkt, vor ben
schlichten Holzkreuzen deui cher Soldaten deren Taten eingehen
werden in die Ge chichte der Unsterblichkeit tapferer bergen.

Sie ruhen im riebeu letzter und öchster Erfüllu
Frankreichs Erde na m sie in sich auf. Grä er und Landscha
nd eins geworben. ie e»in Band zum Kreislauf des ewigen

Sterbens und Werdens wolbt sich der Himmel über hölzernen
Kreuzen und frischer Saat.

Gräber in remder Erde lassen in uns ein Gefühl von
We mui und tolz erstehen. In die en stillen Stunden des
Be nnens fragen wir uns: ,,Jst es ni i unsere flicht, unseren
Ge allenen ein Stückchen deuts er Er e zur letzten
Ruhe zu geben um ber Gewißheit w llen. daß den Gräbern
die Pflege zuteil wird, die ihrem Opfer gerecht ifti«  

Es wird den Müttern und Frauen nicht leicht sein dit
Antwort des Frontsoldaten auf diese Frage zu begreifen, enu
sie „hatten nie Gelegenheit, die weihevolle Stimmung an den
Stätten deutschen Heidentums zu eni finden. Wir aber, die wit
taglieli auf den Sptireti des großen atttp es ge en, glauben zu
wissen, daß ein Soldat dort, wo er fiel. se nett latz findet

Jit der llnendlichkeit der weiten Landschaft hat der Tod
seine Schrecken verloren. Kreuze scheinen aiis dent Boden zu
wachsen wie Blumen und Gräser, uub über inen ist im
Rauschen der SFelder uub Klingen der Seit en ie Melodie
voiti ewigen intt des Lebens. Dort, wo er Soldat sein
Leben gab. still er auch zur letzten Rtihe gebettet werben, und
das Kreuz ttber feinem Grabe ist Symbol dafür. daß sein
Opfer nicht vergebens war.

Er» fiel in Feindesland, damit die Kugel, die ihn traf, nicht
die heimatliche Erde berührte.

Krieasberichter W. J. L it b e d e.

Eiii Besuch auf dem Jupiter
Ruiidreise mit 200 Stundenkilonteiern Geschwindigkeit

Noch hat keines Menschen Fuß se den Boden eines anderett
Sternes betreten, aber trotzdem wissen wir, dank der For-
schnitgen der Astronomie, eine ganze Menge von den Himmels-
körperit um ttns herum. Ja. wir können sogar.mit einiger
Gewißheit voraussagen. wie es tttis ergehen würde, wenn
wir einmal mit Hilfe von Weliraketeti oder anderen Erfindun-
gen über den Anziehttngsbereich unser Erde hinaiiskomnten
uub zu aitdereit tllaneten reiseti könnten. Unternehmen wir
einmal in Gedanken solch eine Rttndreise titid sehen wir. was
dabei herauskommt

Atti meisten würde titis bei solcher Rundreise wohl die
Verschiedenheit der Größe unser Planeten auffallen. Können
wir heutzutage bei einer Stutidettgeschivindlgkeii von 200 Kilo-
iiieierii in ununterbrochenem Fluge den Aeguator der Erde
erst in gut acht Tagen ttmfliegen. so sind dazu beim Mars nur
ungefähr drei tttid beim Merkur etwas weniger als viereitts

« halb Tage nötig Für die Venits brauchen wir fast die-selbe
Zeit wie für die Erde, weil sie dieser an Größe nahezu g eichs
kommt. Utn den Jupiter, den größten unserer Planeten. zu
ttmfliegen. der gerade in einer vielbeachteieii Konstellation mit
Saturn am Himmel zu sehen ift, müßten wir allerdings schon
drei Monate opfern.

Jm direkten Zusammenhang mit der Größe lsteht nun die
S werkraft der Planeten, daß heißt. die Aitzie ung, die sie
an bie in ihrer Rähe befindlichen Körper ausüben. Wir
wissen. daß auf ber Erde ein Körper. der nicht unterstützt wird.
nach unten fällt. Der Grund dieses Fallens ist die Kraft. die
Anziehung die voiit Erdmittelpttnki ausgeht Diese Kraft der
Aiiziehitttg. die vont Erdttiittelpuiikt rammt, ift um so rößer,
le umfangrei er der Planet ist. Daher zieht der große lanet
Jupiter alle Gegenstände, die sich auf ihm befinden, titehr als
driecilntsal so stark an wie unsere Erde die Dinge ihres Be-
re te .

Würden wir also itt unserer Rakete eine Federtvaage mit-
nehmen tiiid tiits attf dein Jupiter wiegen, so hätten wir alle
ein dreifaches Gewicht. Bei einer gewöhnlichen Geivichtsmen e
allerdings könnten wir keinen Unterschied feststellen, da a
auch die Ausgleichgewichie, sie können so gut geeicht Lein wie
sie wollen. dort dreimal so schwer sind wie auf Er en und
somit das Verhältnis immer das gle che bliebe. Das Normal-
gewiehi eines Menschen läge also ttm fünf ittid sechs Zentner
Es wttrde sich daher kaum ein irdischer Mensch aitf dem Jupiter
uberhaupt aufrechterhalten können, weil unsere Muskeln diesen
Anforderungen gar nicht gewachsen wären.

Aber nicht nurdiese Verschiedenheiteti von den auf der
Erde bestehenden Verhältnissen würden tins auf den anderen
Planeten uberraschen. Sehr sonderbar würden wir auch die
andere Zeitrechnung empfinden. an bie wir itns gewöhnen
mußten. Ein Erdentag dauert gerade so lange Zeit, wie sie
die Erde braucht, um sich einmal um ihre Achse zu drehen,
Da nun die verschieden großen Planeten natürlich nicht in der
gleichen Zeit wie die Erde um ihre Achcse sich drehen, sind die
Tage dieser Planeten sehr verschieden. änger oder kürzer als
unsere» Erdentage

Hütten wir uns nun den Neptun ausgesucht, um eines
seiner Jahre auf ihm zuzubriitgeit. bann würden wir wohl
kaum lange genug leben, um dies Voråaben durchfii ren zu
konnen. Die er äußersie Planet unseres hstems bratt i näm-

- lich eine Zet von 165 Erdensahreit. um feinen Lauf um die
Sonne -—- alfo ein Jahr —- zu vollenden. Dabei beträgt aber
ein Neptuntag nicht mehr als ungefähr acht Stunden unserer
Zeitrechnung

Etwas kürzer»isi das Jahr des Jupiter. Obwohl auch
dieser Planet zwolf Erdensahre zu einem Umlauf tim bie
Sonne benötigt. ist diese Zahl im Gegensatz zum Neptun noch
vertraglich Wesentlich timsiellen aber müßten wir itns mit
unserer Tageseinteiluiig Ein Jupitertag dauert etwa zehn
Stunden. von denen fiiitf die Nacht bedeuten. Also ein Stern
ftir attsgeittachte Langschläfer. es lohnt kaum aufzustehen und
zu frühstiicten, schon dämmert es wieder.

 
 

Begeben wir uns nun noch zum Mars. so treffen wir auf
ihm schon Ver altnisse an, bie ben uufereu etwas mehr ähneln.
Der Marstag auert eine halbe Stutide länger als der Erden-
iag, das Marssahr etwa zwei Erdensahre mit 670 Tagen. Ganz
Luders wird es, wenn wir zu den Planeten kommen, die der
Sonne naher als wir fteheu. Bei ihnen vollzieht sich der Um-
laitf itm die Sonne schneller, itnd die Jahre sind kürzer. so
daß auf ber Venus beispielsweise ein Mensch gut und gern
mehrere hundert Fahre alt werden kann. Der Merkur, de en
Jahr noch nicht rei Monate dauert. wäre das Land er
Methusaleme uub bie Kinder werden dort nicht vor dem
25. Jahr schulpflichtig.

Kleine Gefchichten
_ . Vor ttiid nach dem Bade. Einer befreundeten Famiite
schickte Reger einmal sein Lichtbild. Der Zufall wollte es,
daß sie diese Auftiahnie schon besaß, und zwar in einer
sehr hellen Kopie, während das neue Bild in dunklem Ton
gehalten war. Die Freunde ließen beide Bilder neben-
eitteitatider auf einen Karton ausziehen, und als man sie
deitt Komponisten bei einem späteren Besuche zeigte, schrieb
er darunter: ,,Max Reger vor und nach dem Bade«.

Drei Portioncn Spargel. Reger war nicht nur ein
Feinschmecker der Musik, sondern auch der Speisekarte.
Auf einer feiner Konzertreiseit aß er in einem der teuer-
steti Hotels zit Abend und bestellte sich eine Portion Spar-
gel zu drei Mark. Kaum hatte er die erste Portion ge-
geffeu, bestellte er schon die zweite, und kurz darauf die
dritte. Der Kellner, dem das doch komisch vorkam, leistete
passiven Widerstand und brachte die dritte Portioti nicht.
Wütend rief Reger itach ihm: ,,Wv ist mein Spargel?!“
Als der Kelluer immer tioch nicht reagierte, verlangte er
den Direktor. Der erschien, entschuldigte sich und veran-
laßte, daß der Kellner sofort die dritte Spargelportion
herbeischafste. Reger zog seinen Mantel an und rauschte
voriiehm dem Ausgang zu. Deut Direktor aber sagte er
im Vorbeigehen: »Der dumme Kellner hat mich wohl für
einen Zechpreller und nicht für einen Feinschmecker ge-
halten?!“

Gefchithten von Devrient. Der große Schauspieler
Devrieitt liebte unter den Dichtern am meisten Shake-
speare. Als ihn einmal der Direktor eines unbedeuten-
den Theaters fragte, welches Shakespearesche Stück er zum
200. Todestage des berühmten Dramatikers aufführen
solle, entgegnete ihm Devrient: »Im Vertrauen: Wenn
Sie den Dichter wirklich ehren wollen, dann führen Sie
ait diese m Tage kein Stück von ihm auf!“ — Jn einer
Tragödie hatte Devrient einmal einen Helden zu spielen,
der am Schluß enthauptet wurde. Nach der Vorstellung
erschien Devrient bei Lutter u. Wegener unb sagte nach-
dettklich zu dem anwesenden E. T. A. Hoffmann: „hängen
laffe ich mich, wenn ich wüßte, warum ich eigentlich vor-
hiti geköpft worden bink«

Die »kleine Exzellcnz«. Adolph von Menzel wurde
seiner körperlichen Kleinheit wegen vielfach »die kleine
Existenz« genannt. Als eines Tages zwei junge Damen
hinter ihm hergingen und in höcht ungezogener Art dar-
über redeten, wie klein der alte err geraten sei, drehte
sich Menzel um und sagte laut: ,Meine Damen, das ist
nur fcheinbari Jn Wirklichkeit bin ich bedeutend größer
Matt sieht das allerdings nur aus der Entfernungl Bitte
überzeugen Sie sich davonl« — Als Menzel sein berühm-
tes Gemälde ,,Friedrich und die Seinen bei Hochkirch« be-
endet hatte, kam ein Freund zu ihm und sagte: »Wir
waren gestern mehrere Freunde zusammen und waren alle
begeistert von deinem neuen Werk. Du hast damit etwas
ganz Bedetitendes geschaffen, das ist die Meinung von
uns allen!“ Woraitf Menzel gereizt erwiderte: „60, ab
eine eigene Meinung haft dti wohl gar nichtsk

»Geehrter Herr Königl« Ein Fähnrich, der ans dem
Militärstande wegen Uebernahme des väterlichen Gutes
entlassen zu werden wünschte, schrieb an Friedrich den
Großen ein Gesuch, das mit den Worten begann: »Ge-
ehrter Herr Königl Hierdurch möchte ich Sie um meinen
Abschied gebeten haben, weil usw« Der König schrieb
darunter: »Allerdurchlauchtigster Herr, großmächtigstei
Fähurichl Er ist ein grober Esel, den ich nicht gebrauchen
kiltciönKJGehe Er meinetwegen, wohin Er will! Fried-
r



Rückzug der kritischen Luftwaffe ins Hinten-nnd
cBobenorganifaiion Der RAE an der Küste Englands nicht mehr zu hallen.

Eigener Bericht unserer Zeitung.

Die im Austrage (Churchills durchgeführten
Einflüge der RAF. ins Reichsgebiet, bei denen
die britischen Flieger -—- wenn sie nicht Lazarette,
Krankenhäuser, friedliche Arbeitersiedlungen und
nationale heiligtümer als Ziele aussuchen -—
ihre Bomben tvahllos abwerfen, können nicht
darüber hinwegtäuschen, daß sich England heut in
einem verzweifelten Verteidigungszustand befin-
det und daß sich diese Position auch noch von Tag
zu Tag verschlechtert. Jm Gegensatz zu den ruch-
losen Verbrechen britischer Flieger gegen die
deutsche Bevölkerung hat die deutsche Luftwaffe
in den letzten Wochen fortgesetzt ihre Schwerkraft
auf die Vernichtung militärischer Ziele und wehr-
wirtschaftlicher Anlagen aufder Insel gerichtet.
Zwar sirkern die Quellen der ausländischen
Pressevertreter aus London nur noch spärlich,
weil die britische Zensur riirksichtslos mit dem
Rotstift arbeitet, aber aus den unverfänglichen
Zeugnissen der Auslandspresse kann man sich
schon ein ungefähres Bild von der Lage machen.
Und dieses Bild wird noch klarer, wenn man von
der letzten Maßnahme des Luftmarschalls Jou-
bert erfährt, der in einer Rundfuukansprache die
Verlegung der südenglischen Flug-
plätze ins Innere des Landes zu be-
gründen versucht. Man ist nicht etwa von der
Küste weg geflüchtet, weil die deutsche Lustwaffe
alle Flugpläße und haltenanlagen zertrümmerte
und weil man die Bodenorganisationen unter
dem Ungestüm der deutschen Luftangriffe nicht zu
halten vermochte, sondern nur, um rechtzeitig von
den Küstenstationen über das Herannahen der
deutschen Geschwader unterrichtet werden zu kön-
nen. (i) Nur dadurch, so meint Sir Ph. Joubert,
sei es möglich, dem Gegner »in gleicher höhe«
entgegenzutreten Gibt es ein Eingeständnis von
mehr Gewicht und von größerer Überzeugungs-
kraft für die unbestreitbare Tatsache, daß sich die
RAF. in äußerst bedrängter Verteidigung be-
findet, als diese durchsichtigen Ausflüchte des eng-
lischen Luftmarschalls? Die Maßnahme Jouberts
mutet an wie einer der bekannten britischen Rück-
züge, an denen die Kriegsgeschichte des letzten
Jahres wahrlich nicht arm ist. Rückzug auf eine
hintere Berieidigungslinie. Nun, die deutsche
Luftwaffe wird ihre Gegner auch dort zu finden
und zu treffen wissen nnb ihre sEergeltungsfchläge
für die nächtlichen Piratenangriffe weiter aus-
teilen, bis ihnen die Lust am Mord vergeht.

Zwechliigen Churchills.
dnb. Immer schon haben sich die amtlichen

britischen Stellen der Notwendigkeit gegenüber
gesehen, mit erlogenen Berichten über Abschüsfe
deutscher Flugzeuge zu operieren. Damit hofft
man, nicht nur das eigene Volk aufzupulvern und
bei der Stange zu halten, das durch die pausens
tosen wuchtigen deutschen Vergeltungssichläge
immer mehr in- einen Zustand der Resignation
und der Hilflosigkeit nerfällt, sondern darüber hin-
aus der Weltässentlichkeit die tatsächliche verzwei-
felte Situation zu verschleiern. Man wähnt, das
w

Gras Eiano wieder in cRom.

dnb. Der italienische Außenminister Gras
Ciano ist Montag 11,10 Uhr mit seiner Be-
gleitung und dem deutschen Botschaft-er von
Mackensien wieder in Rom eingetroffen, Zu
seiner Begriißnsng hatten sich am Bahnfteig die
Beamten des Außensamtes, ferner die Mitglieder
der deutschen Botschaft mit Gseschäftsträger Fürst
Bisntarck an der Spitze sowie zahlreiche Ver-
treter von Partei nnd Staat eingefunden. Vom
Diplomiatischen Korps waren außer-dem der
japanische Botschafter, der spanische Botschaster
und der nngsarissche Gesandte, die Graf Cliano
ebenso wie die Mitglieder der deutschen Botschaft
unid seine enger-en Mitarbeiter einzeln durch
Handschlag begrüßte Der italienische Außen-
minister, idem bei seiner Rückkehr von der Unter-
zeichnnng des dientschiitalienischsfapansischen Drei-
mächtepaktses nach Rom besonders lebhafte
Shmpathieknnsdgsebungen zuteil wurden. verab-
schiedete sich vom deutschen Bottschafier aufs herz-
lichfte nnd begab sich sofort in den Palazzo
Venecia zum Durc.

Staatsminister Farinaeci vom Führer
empfangen.

dnb. Dek Führer empfing Dienstagmittaq in

der Neuen Reichskanzlei den königlich italienischen
Staatsminister Iarinarci. _

Eine Abteilung der H-Ceibftacibarte erwies
bei der An- und Absahrt die militärischen Ehren-
bezeugungen.

bnb. ZU Ehren bes Kal. italienischen Staats-
ministers Farinacci gab der Presseches der Reichs-
regievnng Reichsleiter Dr. Dietrich am Dienstag-
nachmittag einen Empfang, bei dem er den ita-
lienischen Gast als einen der leitemschaiftlichsten
Kämpfer des ngchisntus und einen der hervor-
ragensdsten Publi isten Italiens begrüßte, der in
einer Zeit heldenssaften emeinamen Kampfes der
beiden Nationen nach Heut-sieht nsd gekommen sei,
um die Bande der Kuttnr, der Idee, des Glaubens
und der Herzen unserer Vökker noch enger zu
knüpfen.

Staatsmini ter Farinaeci dankte mit
empfunbenen orten.

warm

 

Mobammedauer lehnen Zusammenarbeit mit der iudi-
leben Regierung ab. its Muselmanische Li a non Jn-
die lehnt nach in Jstam nl eingegangenen isserichtrn die
Zusammenarbeit mit der indischen Regierung ab.

zusammengeschrump te Prestige des einst so mäch-
tigen Jnselreiches urch Lügen hochhalten zu
können.

Während des Monats September, der als ein
kritischer Monat betrachtet worden sei, habe die
RAF, so wird von amtlicher britischer Stelle ver-
kündet, über 1000 deutsche Flugzeuge zerstört, wo-
bei sie selbst nur 286 eigene Jagdflugzeuge ver-
loren haben. Die Gesechte gerade im vergange-
nen Monat hätten wieder einmal die Unfähigkeit
der feinblichen Bomber erwies-en, mit der Ver-
ieidigung der Flugzeuge der RAF fertig zu wer-

 

Den. Bon Sachverständigen werden auch die
Bombenflüge bei Nacht als ziemlich unwirksam
betrachtet.

Die in den deutschen Wehrmachisberichten
enthaltenen Angaben haben ihre Stichfestigkeit
tausendfältig vor der ganzen Weltöffentlichkeit
unter Beweis gestellt und sind allgemein als
Gradmesser der Wahrheit anerkannt. Man kann
diese neue Zahlenakrobatik Ehurchills daher nur
als Betrug der britischen Kriegshetzerclique
gegenüber denen ansehen, die jetzt den Karren
noch aus dem Dreck ziehen sollen. «

 

dnb. Der Ernst der Lage und die mit immer
größerer Wucht und Wirkung durchgeführten deut-
schen Vergeltungsangrisse zwingen die britischen
Propagandafiellen. einen allerdings durchsichtigen
Zweckovtimismus an den Tag zu leaen. So wird
von der ..unüberwindlichen Flaksperre« um Lon-
don gesprochen, die die deutschen Flieger zwinge,
sich „größere Vorsicht« aufzuerlegen, gleichzeitig
wird aber „nicbtamtlicben Jnformationen zufolge«
zugegeben, daß in der Nacht zu Dienstag an 27
weitveritreuten Stellen in der Umgebung von
London sowie in acht Stiidten der London benach-
barten Grafschaften deutsche Anariife durchgeführt
wurden. Man erhielt den Eindruck. daß die For-
mationen der feindlichen Flieget in größerer An-
zahl als gewöhnlich erfchienen.

Und vom Montag erklären selbst Reuter und
der britische Nachrichtendienst, daß die deutsche
Luftwaffe von« der Morgendämtnerung bis zum
Abend über den Gebieten Süd- und Südosteng-
lands umfangreiche Angriffe durchgeführt hat, die
die britischen Jagdflugzeuge und Flakgeschüsze zu
ununterbrochener Tätigkeit zwangen. Deutsch-e
Flugzeuge überflogen i·n verschiedenen Wellen und
in getrennten Formationen die Küsten der Graf-
schasten Kent, Susser und Dorset und warfen Bom-
ben ab. Die, wie Reuter einaestehen muß, in eini-
gen Orten an der Siidkiifte Schäden angerichtet
hätten. Die ziemlich beträchtlich waren.
Ferner spricht Reuter von erbitterten Luftkämp-
sen, die sich im allgemeinen über den Wolken ab-
gespielt hätten. und erwähnt einen ,,kiihnen Ein-
zel-angriff«. der am Nachmittag auf eine Stadt in
Sufsolk ausgeführt worden sei.

Etwas anders noch sieht die Wirkung der
deutschen Angriffe nach einem Londoner Bericht
der Belgrader »Politit«a« aus, in Dem es heißt,
daß trotz verzweifelter Abwehrversuche der bri-
lischen {Etat es den deutschen Fliegern gelungen
sei. ihre Bombenlast auch über dem Zenit-um der
britischen Hauptstadt abzuwerfen Sofort seien
riesige Brände ausgebrochen, Die Die Straßen
kaghell erleuchtet hätten.  

,,Ziemlirh beträchtliche Gchiiben.“
Riesige cBränbe erleuchten die Straßen Londons kaghell.

Diese Meldung wird selbst durch ein Londoner
Blatt, den zDailn Expreß«, noch wie folgt er-
gänzt: Eine tiefe rote Glut erhellte den Himmel
—- dem Anschein nach über einer Ausdehnung
von mehr als einer Meile —- und mitten hin-
durch schoß eine Feuersäule hoch. Als die Flam-
men erftarben, flieg eine dicke Wolke öligen
Rauches langsam hoch und trieb etwa zehn Mi-
nuten lang in Der Luft.

Und dann fügt das Blatt hinzu: »Kein Scha-
den wurde angerichtet.“ — Also Feuerschein über
eine Meile, eine Zeuersäule, ölhaltige Rauchwols
ken, aber kein Schadens — Man muß schon sagen,
der »Daily Expreß« mutet seinen Lesern aller-
hand zu.

Auch durch amerikanische Agenturmeldungen
erhält das ,,kein Schaden« seine eigene Beleuch-
tung. Nach diesen Meldungen wurde am Mon-
tag die Jnnenstadt Londons von einigen schwe-
ren Explosionen betroffen, die mehrere Brände
verursachten, von denen einer im Finanzbezirk
sehr ernster Natur war. Die deutschen Bomber
suchten fast alle Londoner Stadtteile heim und
richteten starke Zerstörungen an. Süd-
westlondon erlebte ein riesiges Feuer, das an-
scheinend durch einen Volltreffer auf ein Gas-
rohr verursacht wurde. Unter den Provinzgegen-
den hatten das Mersey-Gebiet und die Midiands
am schwersten unter den deutschen Angriffen zu
leiden. Viele Brände wurden verursacht, die,
wie es heißt, größere Schäden vor allem
an geschäftlichen Betrieben anrichteten.

Der Trost mit einer ,,neuen CIbaffe“.
bnb. Recht aufschlußreich ist ein Bericht der

Stockholmer Zeitung ,,Aftonbladet«, die sich von
ihrem Londoner Mitarbeiter melden läßt, daß
der Monatsschlu die englischen Regierungskreise
sowie die-«"·Lustw ffe zu einem-markierten Opti-
mismus veranlaßte. Wieder wird die abgedru-
schene Phrase von der ,,n e u e n Waffe« in Be-
wegung gebracht. Wieder wird behauptet, daß

 

dnb. Berlin, 1. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Bei Tag und Nacht griff die Luftwaffe in ge-
schlossenen Berbänden und in zahlreichen Einzel-
fliigen kriegswichtige Ziele in England an. Der
Schwerpunkt ihrer Kampfiäiigkeit lag in
London sowie im Seegebiet der britischen
Inseln. Trotz vielfach geschlossener Wolken-
derlie und Wind konnte die Wirkung der
Bombenwiirfe meist einwandsfrei beobachtet wer-
den. Besonders bei Tage hatte der Einsatz gegen
London tro der starken Abwehr großen (Erfolg.
Jn den Hasstngebieteu von London nnd Liverpool
entstanden zahlreiche neue Großseuer. In Süd-
england wurden ein Flugzeugwerk, an der britischen
Siidostkiifte ein Flugplatz nnd ein Hasen erfolg-
reich mit Bomben belegt.

Fernkampfbatterien des Heeres nahmen gestern
seindliche Schiffe im Hasen von Dover mit beob-
achtetem Erfolg unter Feuer.

Ein deutsches Kampsslugzeug versenkte im. See-
gebiet nordwestlich Irland, etwa 1000 Kilometer
vor Glasgow, ein feindlichcs Handelsschisf von
10000 BRT. durch Bolltresser schweren Kalibers
Bor Der Ostkiiste Schottlands gelang es in der Höhe 
-vou Aberdeen einen Geleiizng zu zersprengen. Zwei
Schiffe mit einem Gesamtrauminhalt von weiteren

' 10 000 BRT. wurden dabei durch Treffer mittschiffs  

Neue Lustangriffe auf kriegt-wichtige Ziele in England
cNeue große Feuer in London und Liverpool. — Der Hasen oon Dover unter schwerem

Feuer. —- 68 seindliehe Flugzeuge abgeschossen. — U-Voot versenhte 35 000 BRT

in Brand geworfen und blieben mit starker Rauch-
entwirkelnng liegen.

Ein Unterseeboot unter der Fiihrung von Ober-
leutnant zur See Jenisch versenkte 6 bewaffnete
seindliche Handelsschifse mit 34 760 BRT.

Ein weiteres Unterseeboot hat zwei bewaffnete
seindliche Handelsschisse mit zusammen 15 000
BRT. versenkt und zwei weitere schwer beschädigt.

Britische Flugzenge stießen beim Versuch, nach
Nord- und Westdeutschland einzusliegen, überall
auf starke Abwehr durch-Nachiiäger und Flakartil-
lerie. Dadurch wurden ihre planmäßigen Angrisse
und gezielien Bombenwürfe vereitelt und zahlreiche
Flugzeuge zum Abstnrz gebracht.

Insolge dieser guten Abwehrwirkung gelang es
nur wenigen feindlichen Fliegern, das Gebiet von
Berlin in großer Höhe zu erreichen nnd nur ver-
einzelt Bomben abzuwersen. Der angerichtete
Sachschaden ist dementsprechend in der Reichshanpt-
stadt wie im sonstigen Reichsgebiet gering. Da-
gegen sind auch gestern wieder Tote und Verletzte
unter der Bevölkerung zu beilagen.

Die Gesamtverluste des Feindes betrugen gestern
08 Flugzenge, von denen 4 durch Nachtfäger und
6 durch Batterien des Il. Flakkorps abgeschossen
wurden. Bou eigenen Berbänden kehrten 31 Flug-
zeuge nicht zurück.

Als Rachtiäger zeichnete sich Oberleutnant
Streit ganz besonders aus. Er brachte allein
3 feinbliche Flugzeuge zum Absturz.
 

dnb. Rom, 1. Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens-

tag hat folgenden Wortlaut:
t Das Hauptquariier der Wehrmacht gibt be-
ann :

Oin Nordasrika haben feindliche Flugzeu An-
grisse durch·eführt. In Tobruk haben einigechomi
en einen erwuudeteu und leichten Schaden zur

Folge gehabt. Die Mariue-Flak hat ein Flu eng
abgeschossen. Aus einem Flughaseu sind 6 ote
und 6 Berwundeie zu beilagen. Auch hier nur
leichte Schädeu. Unsere Iagdslugzeuge konnten die
seindlichen Formaiiouen auf Dem Rücksln augrei-
sen und dabei ein Flugzeug vom Bleu eim-Tt)p
Ubschicsiem Der Abschuß eines zweiten ist wahr-

 

  

Der italienische Wehrmakhtsberitht
- Ausgedehnie ölfleche an der Stelle der cBombardierung des brilischen Schlachtschisses.

scheinlich, während ein drittes, obwohl wiederholt
getroffen, sich entfernen konnte.

Bei Ansklärungssliigeu auf Dem Wege des laut
dem gestrigeu Heeresbericht von unserem Torpedo-
slugzeng getroffenen Schlachischifses wurden über-
aus ausgedehnte Olflecke angetroffen.

Im euglisch-äghptischeu Sudan haben unsere
Flugzeuge Panzerwageu auf Der Brücke Bntaua,
den Bahnhoseu von El Hagiz und Aroma bem-
bardcert, wobei vollgeladene Waggous erstärt
wurden. Feindliche Flugzeuge haben einen ngriss
aus (Burg durchgeführt und dabei einen leeren Pa-
villon zerstört. Keine Opfer. Ein seindliches
Flugzeng ist von unseren Jägern brennend abge-

.fchossen worden.  

neue ungeahnt wirkungsoolle Bombenflugzeuge in
Die kommenden Kämpfe geschickt werden sollen.
Wieder wird mit bevorstehenden Lieferungen aus
den britischen und amerikanischen Flugzeugfabris
ken aufgetrumpst.

Auch die Londoner Zeitschrift ,,Aeropl«an« sucht
schwedischen Berichten zufolge den Mut der Lon-
doner zu erhöhen, indem sie wieder von angeb-
lichen ,,hervorragenden britischen Neukonstruki
tionen« berichtet, die den Deutschen weit über-
legen seien, über die jedoch bezeichnenderweise
Einzelheiten nicht mitgeteilt werden.

Weibliche Floh-Instrumente in England.
dnb. Wie aus London berichtet wird, haben fsich

die englischen Amazouen ein nettes Tätigkeitseld
erobert. Da man die Londoner nicht mit anderen
Erfolge-berichten begeistern kann, Ellen sie sich
wenigstens an den Er olgen ihrer mazoneu er-
freuen, denn mit sichtlicher Befriedigung verkündet
man, daß einige Mädchen nun „ftol, den Schulter-
riemen der Kanoniere« tragen Dürfen. Man hat
nämlich solche Anca.zonen, die in der Geometrie be-
wandert und mit Logarithmen vertraut sind und
Die außerdem in der Technik des Photographierens
libtcilng besitzen, zu Justrukteuren bei der Flak ge-
ma )t.

cReichsminisler Darrä in Italien.
dnb. Die beiden Landwirtschaftsminister oon

Deutschland und Italien. Reichsminister Darrcs
und Minister Tassinari, haben sich am 29. und
30. September in Oberitalien wieDerum getroffen
nnb über laufende Fragen der Zusammenarbeit
zwischen Deutschland und Italien auf laanirt—
fchaftlichem Gebiet verständigt.

Erste Unterredung Serrano Suners
mit dem Führer.

dnb. Der spanische Innenminister Serrano
Suncr ist Dicnstagvormittag, 10 Uhr, im Sonder-
‚ug in Rom eingetroffen. Die erste Unterredung
es Abgesandten des Eaudillo, Serrano Suner, mit

Den: Duce im Beisein des Außenminister-Z Gras
Eiano dauerte eineinhalb Stunden. Nach der
Unterrednng fand im kleinen Kreis ein Essen zu
Ehren des spanischen Innensminiftcrs statt, das der
italienische Außenminister gab.

Dr. Leys cZiorwegenreise abgeschlossen.
dnb. Reichsleiter Dr. Let) ist am Dienstag-

abend von einer mehrtägigen Norwegenfahrt nach
Berlin zurückgekehrt Dr. Ley hat in Oslo mit
Ilieichskonunissar Terboven nnd in Drontheim nnd
B·rgen mit den Gebietskommissaren des Reichs-
kommissars Besprechungen.

,,Eine der mächtigsten Kombinationen der
Weltgeschichte.«

dnb. Aufgrund balbamtlichen amerikanischen
Zahlenmaterials stellt die Newyorker »Associated
Preß« fest. daß das Berliner Dreierbündnis eine
der mächtigsten Kombinationen der
Wettgeschichte darstelle. Die drei Regie-
rungen verfügten über 20 Millionen ausgebildete
Soldaten, wahrscheinlich 35000 Kriegsflugzeuge
und Kriegsflotten von über 2 Millionen Tonnen.

Anhand einer Vergleichstabelle berichtet
,,Newyork Journal« aus Washington, daß sich
Japan dank seinem geheimen Schiffsbaupro-
gramm rapide der Parität mit den Vereinigten
Staaten nähere. Japan besitze zwar ohne hilfs-
fahrzeuge nur 280 Schiffe verglichen mit 350
amerikanischem aber die zahlenmäßige Überlegen-
heit Amerikas werde dadurch mehr als ausge-
glichen, daß Japans Flottensstützpunkte in den
fernöstlichen Gebieten strategisch viel günstiger
agen.

cBrilifcher Terror gegen die Jialiener
in Ägypten. «

dnb. Die Ber-haft:ungen in Ägypten auf Grund
des Gesetzes vom ,,verschärft-en Belagerungszu-
stand« gehen weiter. Im Kairoer Stadtviertseil
B-nlak, tvo zahlreiche italienische Kaufleute, Ange-
stellte und Arbeiter wohnen, werden täglich Polizei-
streifen durchgeführt nnd zahlreiche Personen ver-
haftet. Ägypten die sich für die Italiener ein-setzen
wollen, werden mit verhaftet. Zahlreiche italienische
Läden nnd Firmen, die, wenn auch unter großen
Schwierigkeiten, noch arbeiten konnten, wsnvden
geschlossen und ihre Besitzer in die Konzentrations-
lager abgeführt. Dasdsnrch wurden auch zahlreiche
ägnptische Angestellte arbeitslos. Das säghptische
Geschäftslebein das zu einem Teil in italienischen
Hunden ba—g, erfuhr durch diese Maßnahme einen
neuen schweren Stoß-. der verheerende Folg-en für
Die? gesamte Wirtschaftslage des Landes nach sich
zieht.

cltianlcing will Pachtverirag mit England
nicht erneuern.

-dnb. Die NankingsRegierung teilte am Sonn-
tag dem englischen Botschafter mit, daß der 1930
abgefchloffene öehnianrige Pachinertrag über die
Insel Liukung in der Nähe von Weihaiwei am
30. September abgelaufen sei. Die Nanking-
Regierung sei nicht gewillt, den Pachtvertrag zu
erneuern. ( ‚. -

Abiransport von 750 Japanern aus London.
’bnb. Rund 750 in England lebende Japaner

wurden, Domei zufolge, von der Londoner japa-
ntschen Botschaft aufgefordert, nach Japan zurück-
zukehren. Die Lebensmittelknappheit und der
Kohlenmangel für die Winterzeit seien zu groß,
so daß nur noch Angehörige der Botschaft, der
Yokohama SpeciesBank, des MitsuisKonzern und
japanische Journalisten in London verbleiben
sollen. Der japanische Dampfer »Fushimi Maru«
werde zwecks Evakuierung von Lissabon nach
London beordert


